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1888.

Idpttev Jahrgang.

Brgan für Dir Unfrrrlfrn tier Jraueiuuelf.

JUnntnetitent:
S3ci granfo*8uftettiing pet $oft:

Siiljrlicfj Sr. 6. —
,s>atbiaï)rtidE) „3. —
Stuslnnb frartïo per octi)r „ 8. 30

&lte $It>)îjnitf£r k gjtil|ljcuiMun;icu
nefjmcn S3cfteltnJifjeix entgegen.

faurefjuittcamjeu
nub Beiträge in ben Xejet finb ait

bie 9vcba!tiott gu nbrefftrett.

Jjlebaftttoit :

grau ©life $öncgger inSt.giben.
SMepfjon in ber Stabt:

ht ber
9Jf. ftnftit'frfjeit 33ucE)brucfem beim Sweater.

St (Saiten

gtofertitmsiprete :

20 ©entitne» per einfache 5}5etitjeile.

gapre>5»Stattertcen mit 3ta6att.

Du lernte
beliebe man franfo an bie ©rpebition

einpfenben.

Ausgabe ;

®ie „Sdjtoeiger grauemgeitimg"
crfdjeint auf iebett Sonntag.

gllr jBnljtuitgett

finb ausfc§tie|Iic| an bie 9K. Sffim'fdje
SBitcfjbrmferei in St. ©allen gu ent»

ridjten.

iüxmitiag, 22. jfattuar.SOI otto: 3mmer ftrebe gum (Sangen, itnb fannft bu fetôer feilt @aii3eê
Serbelt al§ bicneitbe§ ©lieb. fdjließ ait eilt ©aitgeS bief) ait!

Int Hinter.

^er ÏDinter fteigt, ein Xtcfenfcfytnan, £jer=.
nieöer ;

Die œeite ÏDelt bebecft fein Scbnee=

gefteöer.
(Er fingt fein £ieb, fo fferbensritatt er liegt,

Jlnö brütenö auf 6ie junge Saat fidb fcbmiegt.
Der junge £enj bod) fdjlcift in feinem Scboog,
Itnb faugt an feiner falten Sruft fid) grof,
Itnb blühet einft in taufenb Blumen auf,
Itnb jubelt einft in taufenb £iebern auf.

5o fteigt, ein bleicher Seaman, ber Cob ßernieber,
Senft auf bie Saat ber (Srciber fein (Sefieber
Itnb breitet meittfin über ftilles £anb,
Selbft ftill unb ftumm, bas ftarre ©sgetnanb.
Bland]' frifdjeit trüget, mandt' penmefjt (Sebein,
iDotfl tßeure Saaten tjûtlt fein Sufen ein; —
ÎDir aber ftefy'n unb bliefen barrenb fyin,
©b balb bie ^rüßlingsfeinte auferblüß'n'P

^nrtjlitrttts pritit.

Pas (inüiint Der lirait.
(Sctjtufj.)

derbing? mttfj gugegeben merben, baff bie
Statur bod) infofern ein fetjr gemidjtige?
SBort bei biefer grage mitgefprodjeu bat,
al? fie ber grau burdj bie befonbere ©orge

für bie gamilie unb bie Stadjfommenfdjaft einen bon
bemjenigen be? Staune? feljr üerfcfjiebenen Sßirfung?»
frei? im Seben bon borne|erein gugemiefen bat, einen
SBirtunggfeeig, in metdjem jid) Woljl gu allen Reiten
unb bei alten SSötfern bie Sfjätigfeit ber taeitau?
gröfjten SKeI)rgaf)I after grauen erfdjöpft bat, erfdjöpfen
mufj unb immer erfdjöpfen mirb. Stucf) tairb biefer Um»
ftanb nidjt bagit beitragen, bie ©ehirnorganifation ber
grau im Iiigemeinen gu berbeffern, ba gur 9lu?ü6ung
folcfjer ®f)ätigfeit im ®urd)fchmtt ein geringere? Sdafj
geiftiger traft ober SInftrengung erforberlidj ift, al?
für bie ©efdjäfte ber Scanner, melclje alle ihre trafte
auf ba? äufjerfte anfparaten muffen, um in bem grojjen
Kampfe ober SSettbemerb um ba? ®afein fieb unb bie
Sb«gen gu erhalten. Slnberfeit? Ijatman freilich wieder
in ben gebilbeten gamilien ber bereinigten Staaten bon
Storbamerifa, in?befonbere in ben fog. 9xeu=©nglanb=
Staaten, bie ©rfafjrung getnadjt, bafj bie grauen it)re

Sßänner an allgemeiner bilbung unb geiftigem gntereffe
bielfadj übertreffen. Sie behalten neben ihren bänglichen
©efdjäften Sftufje genug übrig, um an ihrer geiftigen
gortbilbung gu arbeiten, mäljrenb bie Scanner in bem
alle? bergelmmben Sagen unb treiben be? amertfa»

nifdjen @efd)äft?Ieben? geiftig gurücfgeljen ober fid)

nur cinfeitig unb ubcrfläcEjIicE) weiterbilden. Sarau?
gebt loenigften? fobiel herbor, baf) audjbei bemSItanue

biefelben Urfadjcn binberus SBeiterent^

miefeung mirfett fönueu, meldje bie? bei ber grau in
ber Stege! gu tl)un pflegen ; ba§ nicht in bem ©efdflecbt
ber Ie|teren a I fold) em bie aus- reidteu.be I triadj e

für ihre geiftige Inferiorität gefud)t merbeit barf.
gn ber $I)nt 9® j.a atIc^ StKeS, tua? bi?ber über

bie mangelhaftere ©ebirnbitbung ber grau gejagt mor*
beit ift, nicht al? au?nabm?Iofe Stege! ober für ade

grauen, fonbern nur at? Tnrdjfcbntti. ©? bai
niemal? an eingelnett grauen gefehlt unb fehlt and)
fefet noch lld)t baran, meldje mehr Serftanb unb bem

entfprechenb toohl and) ein beffer entmidelte? ©tirn=
bein befeffen hoben ober noch befifsen, al? fo Otele

ihrer günftiger fituirten Stebenbithler. ©efdjicfjte unb

tägliche ©rfat)rung geigen, baf e? fein ©ebiet menfd)5

lidjer ©eifte?= ober ©efchäft?tf)ätigfeit gibt, audi nidjt
ber bödjften unb fchtnierigften, auf meichem debt doit
eingelnett grauen ba? Sluggegeidjnetfte geleiftet toorben
märe, tlmgefehrt bot e? gu allen geiten nieft an
Scannern gefehlt unb fehlt audh hent£ nicht baran,-
meld)e met)r üerbietten ober Oerbient hätten, an bem

©pinnrocfeit ober |inter beut Siridftrumpf gu fiigen,
al? in ben ernfteri 3tatt)?öerfammlitugen ber Scanner
ober in ber SSermaltung bon ©efdjäften, meldje ©nergie
unb ©tnfid)t erforbern. ®ennod) fteïjt ber Staun,
unb fei er ber ärmfte SCaglöfiner ober |>au§feted)t,
ber fid) fein gange? Scbett lang nur mit fürperlidjer
Strbeit befchäftigt, Bio? fraft feine? ©efcblecpte? itt red)t=
lieber, potitifdjer unb felbft gefeHfchaftlidher Segiehung
bod) über ber gebitbetften unb einfidjtgüollften gratt.
@r nimmt burd) 9Iu?übung feine? Stimmrecht? an ber

potitifd)en Seititng feine? Saterlanbe? theil, mährenb
bie gefammte meiblid)e SBebölfernng fid) paffib gu ber=

halten bot.
®ie grofje Stehrgal)! ber grauen fliehen gtoar itjr

gange? Sebengglitd unb ihre gange Sebengattfgabe in
tpau? unb gamitie, be?I)atb empfinben biefelbett alle
biefe Stachtheite itt feiner SSeife bitter unb fie mütt-
fd)cn gar feine Sten|;erung iljrer Sage, ©ang attber?
bagegen tierhält e? fidEj mit jenen grauen — unb
e? gitit bereu gar Oiele — melche bitrcfe ©eift, ®ife

bitng ober ©haraïter ütier ba? allgemeine Scibeau ihre?
@efd)Iechteg emporragen unb ba? 33ebürfnifj fühlen,
fid) felbft unb anberen etma? mel)r gu fein, al? ein

Blofje?, mehr ober meniger enttiehrliche? gamilien=
mötiel.

®ah nun aber foldje grauen — unb menu e?

and) nur 2In?naI)men fein foflten — Bio? burd) ihr
©eiriUerin unb m e g e n ihre? @efchled)te? infolge fiaafe
licher-ober gefeïlfctijafttid^er ©mricbtu.ugen Dber©emo|n=
betten an ber freien ©ntfaltmig ihrer Gräfte unb gähig=
feiten üerhinbert fein follen, biefe? erfcheint bem 3$er=

faffer biefe? Shtffajge? at? eine Sache grofjer Ilttge»
rcctijtigfeit. ® e r f e I ti e (iß r o f. Dr. S. 35 ü dj n e r)
i ft b.a h er für ©röffnung einer b o 11 ft äit b i g

freien Sonfurreng gmifchen Betben ©e
fc£)£ec£)terit uttb für 35efeitigung alter tpin
berniffe, meldje gurjjeitnocb bie grau in
ihrem @rmerti?Ie6en oberin ihren recE)t=

tichen, ftaatlidjen unb gefellfd)aftlid)en
95 er h ä 11 n if f e n bem St a une gegenüber Be=

nacht h eiligen ober jnrücff e|en. 9Iudj hält
er bie bon einer fotdjen 95efreiung Be

fürchteten ©efahreit für bie SBürbe, Sitt=
lichfeit ober ba? SBohtergeljen be? meiti»
I i d) e n © e f cl) I e ch t g it m m e i t a u größten

für erträumte ober eingetiilbete.
3S e tt n f o m a n dj e u u b I) o dj g e B i I b e t e 35 ö I fer
grauen für fähig Ratten, einen ©taatgu
regieren unb fie b e m n a dj gur X h r o nf olg e

g it I a f f e n, f o i ft n i dj t e i n g u f e h e n, m a r u m

fie ni dit audh bie g ah t gleit gur 2Iu?uBung
meniger fdjmieriger ©efdhäfte haBett fo Ilten.

SBenn auch bier günftel atter grauen in ber

©rünbung eine? eigenen fiauSmefen? SIrBeit unb
Setien?glücf genug finben, fo Bleibt bodj immer noch

ein grofjer 35ruchtheil foldjer grauen übrig, Bei betten
bie? nidjt ber gad ift. ®enn Befanntlid) gibt e? in
faft aden europäifdhen Staaten mehr grauen al?
Stänner — eine Stef)rgaf)I, beren Sietrag im ©angen
auf eine Stidion gefdjäbt mirb. ®agu fomntt bie

toegen ber guitehmenben ©djroierigfeit be? ntaterieden
Seben? mefjr unb mefjr guneljmenbe ©heMtg^d einer»

feit? unb anberfeit? bie ©rbrücfung ber gamitienbäter
burdj bie adein auf ihren Schultern ruljenbe Saft ber

gamilieiterhaltung, fo bap oorauêficEjtticfi bie 3aï}ï
ber ©helofett ober unberljeiratheten grauen itt ftetem
ßuuehmen Begriffen fein Wirb. SSa? fod nun alfo mit
biefett ©Ijelofen gefcheljen? Dber mit ben ihre? ©r=

näljrer? Beraubten ober enblid) mit folchen grauen,

1888.

Zehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Vin Jranko-Zilstellung Per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 3. 30

Alle Pastämter Sc Knchkmidinngen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beitrage in den Text sind an

die Redaktion zu adressireu.

Redaktion:
Frau Elise Honcgger inSt.Fiden.

Telephon in der Stadt:

St. Gallen

Insrrtionspreis:
2V Centimes Per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Tie ..Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Alke Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 22. Januar.Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an?

Im Winter.

cer Winter steigt, ein Riesenschwan, her¬
nieder ;

Die weite Welt bedeckt sein Schnee¬

gefieder.
Er singt kein Lied, so sterbensmatt er liegt,
Und brütend aus die sunqe Saat sich schmiegt.
Der junge Lenz doch schläft in seinem Schooß,
Und saugt an seiner kalten Brust sich groß,
Und blühet einst in tausend Blumen auf,
Und jubelt einst in tausend Liedern aus.

So steigt, ein bleicher Schwan, der Tod hernieder,
Senkt auf die Saat der Gräber sein Gefieder
Und breitet weithin über stilles Land,
Selbst still und stumm, das starre Gisgewand.
U mnch' frischen Hügel, manch' verweht Gebein,
Wohl theure Saaten hüllt sein Busen ein; —
Wir aber steh'n und blicken harrend hin,
Gb bald die Hrühlingskeime auferblüh'n?

Amrstastns Grün.

Das Gehirn der Frau.
(Schlich.)

llerdings muß zugegeben werden, daß die
Natur doch insofern ein sehr gewichtiges
Wort bei dieser Frage mitgesprochen hat.
als sie der Frau durch die besondere Sorge

für die Familie und die Nachkommenschaft einen von
demjenigen des Mannes sehr verschiedenen Wirkungskreis

im Leben von vorneherein zugewiesen hat, einen
Wirkungskreis, in welchem sich Wohl zu allen Zeiten
und bei allen Völkern die Thätigkeit der weitaus
größten Mehrzahl aller Frauen erschöpft hat. erschöpfen
muß und immer erschöpfen wird. Auch wird dieser
Umstand nicht dazu beitragen, die Gehirnorganisation der
Frau im Allgemeinen zu verbessern, da zur Ausübung
solcher Thätigkeit im Durchschnitt ein geringeres Maß
geistiger Kraft oder Anstrengung erforderlich ist, als
für die Geschäfte der Männer, welche alle ihre Kräfte
auf das äußerste anspannen müssen, um in dem großen
Kampfe oder Wettbewerb um das Dasein sich und die
Ihrigen zu erhalten. Anderseits hat man freilich wieder
in den gebildeten Familien der Vereinigten Staaten von
Nordamerika, insbesondere in den sog. Neu-England-
Staaten, die Erfahrung gemacht, daß die Frauen ihre

Männer an allgemeiner Bildung und geistigem Interesse
vielfach übertreffen. Sie behalten neben ihren häuslichen
Geschäften Muße genug übrig, um au ihrer geistigen

Fortbildung zu arbeiten, während die Männer in dem

alles verzehrenden Jagen und Treiben des amerikanischen

Geschäftslebens geistig zurückgehen oder sich

nur einseitig und oberflächlich weiterbilden. Daraus
geht wenigstens soviel bervor, daß auch bei dem Manne
dieß

Wicklung wirken können, welche dies bei der Frau in
der Regel zu thun Pflegen; daß nicht in dem Geschlecht
der letzteren als solchem die ausreichende Ursache

für ihre geistige Jnfcriorität gesucht werden darf.

In der That gilt ja auch Alles, was bisher über
die mangelhaftere Gehirnbildung der Frau gesagt worden

ist, nicht als ausnahmslose Regel oder für alle

Frauen, sondern nur als Durchschnitt. Es hat
niemals an einzelnen Frauen gefehlt und fehlt auch

jetzt noch nicht daran, welche mehr Verstand und dem

entsprechend Wohl auch ein besser entwickeltes Stirnbein

besessen haben oder noch besitzen, als so viele

ihrer günstiger situirten Nebenbuhler. Geschichte und

tägliche Erfahrung zeigen, daß es kein Gebiet menschlicher

Geistes- oder Geschäftsthätigkeit gibt, auch nicht
der höchsten und schwierigsten, aus welchem nicht von
einzelnen Franen das Ausgezeichnetste geleistet worden
wäre. Umgekehrt hat es zu allen Zeiten nicht an
Männern gefehlt und fehlt auch heute nicht daran,
welche mehr verdienen oder verdient hätten, an dem

Spinnrocken oder hinter dem Strickstrumpf zu sitzen,
als in den ernsten Rathsversammlungen der Männer
oder in der Verwaltung von Geschäften, welche Energie
und Einsicht erfordern. Dennoch steht der Mann,
und sei er der ärmste Taglöhner oder Hausknecht,
der sich sein ganzes Leben lang nur mit körperlicher
Arbeit beschäftigt, blos kraft seines Geschlechtes in
rechtlicher, Politischer und selbst gesellschaftlicher Beziehung
hoch über der gebildetsten und einsichtsvollsten Frau.
Er nimmt durch Ausübung seines Stimmrechts an der
Politischen Leitung seines Vaterlandes theil, während
die gcsammte weibliche Bevölkerung sich Passiv zu
verhalten hat.

Die große Mehrzahl der Frauen suchen zwar ihr
ganzes Lebensglück und ihre ganze Lebensaufgabe in
Haus und Familie, deshalb empfinden dieselben alle
diese Nachtheile in keiner Weise bitter und sie wüm
scheu gar keine Aenderung ihrer Lage. Ganz anders
dagegen verhält es sich mit jenen Frauen — und
es gibt deren gar viele — welche durch Geist, Bil¬

dung oder Charakter über das allgemeine Niveau ihres
Geschlechtes emporragen und das Bedürfniß fühlen,
sich selbst und anderen etwas mehr zu sein, als ein

bloßes, mehr oder weniger entbehrliches Familienmöbel.

Daß nun aber solche Frauen — und wenn es

auch nur Ausnahmen sein sollten — blos durch ihr
Geschlecht und wegen ihres Geschlechtes infolge staatlicher

oder gesellschaftlicher Einrichtungen oder Gewohnheiten

an der freien Entfaltung ihrer Kräfte und Fähigkeiten

verhindert sein sollen, dieses erscheint dem

Verfasser dieses Aufsatzes als eine Sache großer
Ungerechtigkeit. Derselbe (Prof. Dr. L. Büchner)
i st daher für Eröffnung einer vollständig
freien Konkurrenz zwischen beiden
Geschlechtern und für Beseitigung aller
Hindernisse, welche zurZeitnoch die Frau in
ihrem Erwerbsleben oder in ihren
rechtlichen, staatlichen und gesellschaftlichen
Verhältnissen dem Manne gegenüber b e-

nach theilig en oder zurücksetzen. Auch hält
er die von einer solchen Befreiung
befürchteten Gefahren für die Würde,
Sittlichkeit oder das Wohlergehen des
weiblichen Geschlechts zum weitaus größten
Theile für erträumte oder eingebildete.
Wenn so manche und hochgebildete Völker
Frauen für fähig halten, einen Staatzu
regieren und sie demnach zur Thronfolge
zulassen, so ist nicht einzusehen, warum
sie nicht auch die Fähigkeit zur Ausübung
weniger schwieriger Geschäfte haben sollten.

Wenn auch vier Fünftel aller Frauen in der

Gründung eines eigenen Hauswesens Arbeit und
Lebensglück genug finden, so bleibt doch immer noch

ein großer Bruchtheil solcher Frauen übrig, bei denen
dies nicht der Fall ist. Denn bekanntlich gibt es in
fast allen europäischen Staaten mehr Frauen als
Männer — eine Mehrzahl, deren Betrag im Ganzen
auf eine Million geschätzt wird. Dazu kommt die

wegen der zunehmenden Schwierigkeit des materiellen
Lebens mehr und mehr zunehmende Ehelosigkeit einerseits

und anderseits die Erdrückung der Familienväter
durch die allein auf ihren Schultern ruhende Last der

Familienerhaltung, so daß voraussichtlich die Zahl
der Ehelosen oder unverheiratheten Frauen in stetem

Zunehmen begriffen sein würd. Was soll nun also mit
diesen Ehelosen geschehen? Oder mit den ihres
Ernährers beraubten oder endlich mit solchen Frauen,
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Weife entWeber ein ï)ô£)ereë geiftigeë ober Xljattgteit®
Streben befeeït, ober weife oernünftigertoeife bic per=
föttficfje, trenn and) mit Slrbeit ücrbunbeite Sclbft
ftänbigfeit ben ©beutualitäten einer ungetniffen litte
üorjteljen

©ewig ïann Sitentaub leugnen, baft ber tfelofe
©taub jeïjHtttal beffev ift, at® eine fftefte ober nu*
getuiffe tpeiratl), aber Ceibcr wirb gegenwärtig unter
beut eisernen ®rud ber Süer1)dltitiffe unb be® 35 or*

urfeil® in ber Stege! bon.unfern jungen grauen nift®
mehr gefürf tet, at® ©helofigfeit. 3~u Slitterila unb in
ben fogenannten 3teu=©nglanb=Staaten, namentlif
in ©ofton, benft man barüber anber®. ®ort fod e®

nift Wenige grauen geben, rnetf e grunbfa|Iif ber

Beiraf auê bent SBege gelten, um itjre Gräfte in
allgemein nüfelidjcu Stellungen ober ©effaftigmigen

ju berWertlten. Sind) ift ber Kampf, welcbeu bie ameri*

fanifdjen grauen mit feltener ©nergie unb 9111 obauer

für it)re ©mansipation, namentlif aber für ©rwerbung
be® politiffen Stimmreft® führen, burfau® fein
fo läferlifer, wie bie® europäiff e ©latter baipfteüen
lieben. ®enn mit meldten ©efüljlett muff eine Ijof'
gebitbete Slmerilatterin einen ffmtfigcn, rotten Sieger*

Sfuhpu|er ober ©affenleljrer an bie SSaljluraen getjen

fetten, wältrenb fie fetbft baüon auSgefdjloffen bleibt!
®ieîeë Side® würbe bei un® ganj anber® werben,

wenn ber grau ©elcgenfteit gegeben ware, iljre Kräfte
unb gätngfetten itad) allen Stiftungen ebenfo frei

ju entfalten, Wie ber fDtanjt, Wenn ifjr fein 3Seg pr
Selbftftänbigleit üerff loffen Wäre, Weber, buret) Sitte
ober ôerïommen, nod) buret) ©efefe ; wenn fie eben*

bürtig unb gletfbereftigt bem SJtanne gegenüberftünbe.
Sttêbanu würbe auf jette grenjentofe gurft bor bem

elfetofen Staube berffwhtbeit, weife gegenwärtig nof
bie ©emüfer unferer grauen betjerrfft unb weife
fo rnanfe® Unzeit angeriftet hat. Stuf bie gabt
ber ungtüdtifen ©Ijeu würbe fif oerntinbern unb
bamit eine ©erbefferung beg eïjelifen Beben® unb
be§ ©efammtwoljle® überbauet fierbetgefüftrt werben,

grefeit, greiwiltigfeit unb botte ©egeufettigleit bitben
bie Sebenêtuft, in Wetfer allein gtüdtife unb bem

©cmeintooljl förbertif e ©ben gebefen fömtett. 28ir

ffliejjen bieten 9tuffa| mit ben bet)erjtgengt||rtt)en
SSorten '3t ab e it t) a it f e n §, be® geiftboÛen©erfaffers
ber „gfi§" :

„SSir SJtänner müffen un® baran ge

Wöbnett, bic Weib life SJlcnffeutjülfte
n i f t a t g e i n 9Jt i 11 e t 3 u m 3t tt f e tt u n b © e r=

gnügen ber ÜUtänncr, f0ttbern at® Unf ere®*

glcif en an^ufetten unb 31t bebanb el it."

Jung.?

u biete junge Beute fteuern tjeut^utage in
!§[[( bett ©tjeftanb, ofjne fif 3Uüor Hare Siefen*

ßM~ ffaft ju geben, ob fr ©infommen 3ur ©e=

^ ftreitung ber bieten ©ebürfniffe augreifen
warb, weife fie at® unentbebrtif p betraften fif
gewöhnt babett. @® ffeint bietfaf bie Stnfift ob*

pmalten, at® müßten bie gütigen genau in bent Stile
anfangen, p bem e® fre ©Itern gebraft haben.
Sit® eine gotge Ifüon müffen wir fehen, wie bie

jungen ÜDiänner mehr unb mehr ben ©fjeftaitb ffeuen

uttb bie ®ödjter bie SSorpge eine® fetbftftänbigen,
ber Kunft uttb ©Übung gewibmeten Beben® über ©e=

bühr etfeben. 38er hat nif t ffon ben Stuêruf p
hören befommen: „Sann man fif bei fotfen üfono*

miffett Slugfiftett pm Betrafen entff liehen?" Stein,
meint man im erften Stugenbtide antworten p müffen
— altein biefe grage bürfte bettn bof befferer @r=

Wägung Werth fein-
SBettn man bie Safe mit ©ntffiebeif eit unb

auf gehörige Slrt angreift, fo täfjt fif mit jebem
©inlommen leben, ba® überhaupt ein ©infommen ge*
nannt werben fann. Slderbirig® ift e® ffwertif raf*

fant für junge Beute, unbebaft einen eigenen §011®=

ftanb p grünben, wenn ba® itt Stuêfift ftehenbe
©infommen eine ßeben§meife bebingt, bie p fetjr
bon berjenigen oerffieben ift, itt wetfer fie auf®

erpgett würben, greitif hat manfe, im Suju® auf=

gewaffene Softer traft ihrer Siebe eine ejjeöente
„9trmen=33tanne®=©attin" abgegeben, inbe® ift ba®

©rperimeut ein viofirte®. 28er fif einer Siebe be=

Wufjt ift, tief unb fräftig genug, um alte fßrüfuugcu
31t beftehen, fofern gemeiufam getragen — ber mag
e® in ©otte® Stamen wagen, gm allen gälten hüte
man fif aber, übereilt in ungewohnte Sotfält
ttiffe p treten: mau bereite fif oieliuehr barauf
Oor unb fufe fif 311111 Ssorau® in bie praftifdjeu
gorberungen einguleben, bic an ein® herantreten Werben.

Stuf biefe Slrt fanti man fif eiitfdjiebeit înait--
fe® aneignen, wa® man fpäter nur mit ©chmerj
unb ©nttäuffung lernen miifjte.

Sie -erfte Sorge breljt fif mit ein .Bau® ober
eine ÜBohnitng. @® ift rein ltitmügltf, iit biefent
fßunfte eine fefte Siegel aufpftelten, ba attju biet
001t ben befonbern Utnftänben abhängt. Stur p gern
greifen Stnfänger inbe® hierin 311 hoch uttb oergeffeit
üöttig, bah ber tpauêjinê nur eine einzige ber bieten,
bieten Slitêlagen eine® .Baughalte® bilbet. ®erfelbe
geljler wirb Iiinfifttif ber SJiöblirnitg begangen unb
ob maufent entbehrlifeu Sujuogegcnftanb werben
SIrtifet überfeinen, bereit Stofwenbigfett fif erft beim

täglichen ©ebraufe herauäfteßeii wirb, franlheit ift
ferner eitt galtor, ber ttnbcöiitgt iit Siefitung ge

,pgen werben foHte. ©in ®hcd be® ©intomiuen®
foïïte ftet® bei Seite gelegt werben, um für alle
fontmenben gälte gerüftet 311 fein.

©in großer grrthum, iit ben manf ' eine junge
grau oerfällt, weife mit einem beffränlten @iti=

lommen haushalten ntufj, befteljt bariu, bah fte in beut

SSeftreben, fre gattjc geit u.ub U Ifitigfeit bent -Bangs

Wefen 311 Wibmen, alle fre feinem Slalente 31t pflegen
aufört. tlnb bof waren e§ uielleift gerabe biefe,
Weife fie iit ben Singen fre® SSräutigam® angielienb
erffeilten liehen, ©in fotfer SSerjift ift übrigen®

gar nift nöfig. ©in ücrftättbnihoolle® gntereffe an
ber 28elt um un®, ©effidlidjleit uttb ©effntaef,
eine frobmittige unb behaglif e Umgebung 31t ffäffen,
finb ©aben, bie beut SSeibe Oerliehen fiitb, 11111 fid)
unb ihren ttäfftftefenben Seben8gefährten ba® ®a=

feilt 31t oerfühen. ©rft Wenn Beib .unb Sorgen ihren

Sistig halten, lernt man fo reft ba® SEröftenbe
unb ©rfebenbe ffä|en, ba® in einem Sluê.blid auher
bie üier 28änbe be® .Bauie® liegt — gar nift p
reben üon ber fShatfacher- bah, ie angenehmer eine

grau für ©atten unb Stnber ben Slufentljalt im

eigenen Beim 3U geftalten weih, befto weniger fte

befürchten muh, btefefen 33elamttfcha:teit unb gefcll=

ffaftïifeît fBejieffujtgen aitt'itif fen 31t fehen, bie teilten*
faÜ® iit freu Singen befottber® WünffenSWertl) fein
mögen.

3Bir alle wünff en, ein fomfortable® unb frettnb-
life® Beim unfer eigen 31t nennen. 2Bo aber nift
ein entff ieben gute® ©infommen pr SSerfüguttg fteljt,
fantt üott erfterent itid)t bie 9tebe feilt, wenn nift
bie Battgfratt Oott ber Stnftettung üon fSienftboten

müglifft abfiel)t unb bafür fetbft mit gutem SStllen

unb ©effid Banb anlegt. „SBünffe Waffen leine

fEeller," fagt ein atte® ffottiffe® Sprüftoort, unb
bie Sfeilnalime an einem ©oflttrfe, fetbft Wenn ba=

bei bie au®führlifften Stötten attfgeffrieben werben,

maft nof feine gute Köftit, geffweige bentt eilte

gute BauSfratt au®, ghr Söchter, g:t)r fülltet @uf
eben ba§tt bequemen, auf bie minbern unb weniger
att3iehenben ®etail§ ber Slrbeit iit Bau® unb .tüf e

31t erlernen; fo troden unb unWiftig fie erffeinen

mögen, fo hlöngt bof baöoit ber ©rfolg ©uerer fpä*
teren 28irffamfeit ab. Babt gl)r dur erft bie ®in=

fift gewonnen, wa® üott Steifen ift unb Wie e® an=

3Ufangen ift, fo habt gf)r fd)on elneit 9r°heu ©fritt
auf bem 2Bege gefan, SOteiftertn im eigenen Baufe

31t werben unb ©ttf üon ber ®t)raitnei ®tenft=
boten 3U befreien. ®ann bürfte e® raffam fein,
ein jüngere®, intelligente® SJiäbfeTt tt.af ©uerem

Sinn ©ttf jttr Slu®hülfe berattgugiel)ett. @® ift bie®

burfau® feine fo hoffmtngSlofc Aufgabe. ®a® Éofen

ift nift® Stegedofe® unb Uubefttmmbareë; im ©egen*

feit, beftimmte Kombinationen führen ftet® 3U be=

ftimmten 3tefultaten, fo fifer, al® jVoei mal 3Wei

üier ift. geber ÛJtifjèrfoïg fodte baher genau unter*

fuft, ba® SSerfafren grünblif erflärt unb bann auf
ftreng auf ein richtige® Sftefultat gehalten werben.
SBettn ©ttere Küf e eine gute fein fod, fo muh ©uere

Köfin einfehen lernen, bah ®«ere SBeifnngen pünft*

lif 31t befolgen finb unb bah ghr e® bei ber gu*

bereitiutg oou ©eridjtcn auf teilt Ungefähr uttb ©e-
rathewohl aittontmen taffett wollt. So einfad) unb
wenig foftfpiclig ©uere Kitfe auch fd fo fei fie bof
gut in frer Slrt. Sorget bafür, bah atte® nöfige
23eiwerf in gehörigem guftaitbe Ooifattben ift unb
erflärt ©uerer Kiifitt befottber® auf, Wa® man unter
SBthput oerftift, bettn iit biefent fßunfte finb nur 31t

Siele ffrecKif ttiiwiffenb. SBentt ©uere SJättel ©ttf
Oeraulaffen, ba® Kofen felbft 31t beforgeit, fo hütet
©ttd) baüor, ttafläffig 3-u werben: bebenfet Otelmehr,
bah bie geit, bie gljr mit ber gubereitung wot)©
fehmeefenber, gübff fcrüirter Speifeit 3itbrittgt, ttt
hohem SJtahe 3ttm Komfort unb 3Bol)lbefinben ©uerer
Bauêbaltuug beiträgt.

JraitßtilBiTBit in BuvuunuBt.
>

©on (iïl ara OL ff tibi.
'eittt man in ©hriftiania (bie Bauptftabt

StorWcgeu®) am greitage bent öttat eut*

lang geljt, maft es einen cigcttthümlifett
©ittbrttd, hunberten uttb abermal® huttber*

ten üott grauen, SJcänneru, fotoie flcinern unb gröfjern
Kinbertt 31t begegnen, bie mit Säcfen, Körben unb
SBüttbcln bclaben bem grofhen amerifantff en ®autpfer
pfieuerit : — fie Wollen itätttlif alle au®Waitbern.

®ie galjl ber Sîorwcger, bie jährlich fr SSater*

lanb berlaffen, gäfjlt 31t ïaufenben. Unb unter biefett
finbet man nift nur gamtliett, bic ttaf bem fremben
SBelttheite gehen, um bort fr 23rob 31t fufen, ober

junge Beute, betten feilt 38irfung®frei® im eigenen
Batibe mehr offen fteljt, fonbertt adeinfteheitbe grauen
bon ben niebrigften bi® 31t bett hofften Stufen ber
©efedffaft. ©8 liegt auf ber Banb, bah nur in bett

feiteuften gälten ba® ©lud, bafür aber befto häufiger
6 tt t b e h r u tt g c n 1111b f) arte SI r b e i t frer wartet.

©ine auffällige ®f)atfnd)c ift e®, bah bie Bitft 3ttm
Sluêtuanbern im Saufe ber lebten galjre bei ben 3îor=

wegerinnett bebeiitenb jitgeuoututen hat. Um bie®

gaftum für Sd)Weijer Beferiitnen oerftänblif 31t

ntadjen, feb)e id) mid) genöfigt, bie hlieftgen SSerf)ält=

ltiffe etwa® näher 311 beleuften.
©in herüortretcnber gttg in bem uorwegtff«

i^olfsfarafter ift e®, mehr ffeiueu 31t wodeit at®

niait ift. Selbft mittedofe gatnilien treiben einen

Slufwanb an fßui) uttb ©efellffaftliffeit, bie einen

SfWeiter nift nur erftaunen, fonbern gerabep ent=

pören würbe. SJcan fragt hier weniger, loa® ein

gamtlienüater befft unb oerbieut, at® Wie e® in
feinetil Banfe eingetiftet ift, ob er oft feine greitttbe
bei fif fietjt uttb ob feine grau uttb feine ®öfter
fein ange^ogett gehen.

®a bie ©hen oft gängticl) mittedo® gefd)Ioffen
werben, bie Stortoeger aber troiibent Stile® auf'®

©legatttefte 311 hat"'11 Wünffen, geljt man beinahe
immer fufort über ben Staub binait®. SBo man
beifpiet®weife in ber Sfweis feinen Itcilten Bau§*
hält ol)ne jebwebe frembe SBefülfe beforgeit würbe,
üerlattgt man in Störwegen minbeften® eine bi® 3loet
SOtägbe, unb Wenn bie Bau®haltung größer ift, nof
mehrere.

®ah e® unter biefett Untftänben itnmöglif ift,
für bie Iranien unb alten %age etwa® prüfptlegen,
lann man fif leift beuten. Unb bah ^n® Sitter ber

Storwegerin be®halb nur feiten int ©ittllange mit
frer glättjenben gttgenb fte£)t, ift ebenfo begretflif.

®er gamilienüater fe|t feilte Kräfte ein, um ade

Sebürfniffe feiner 3lngel)örigett 31t befriebigen. Sehr
oft ftürjt er fif in Sfulbett. Kummer unb Ueber*

anftrengung nagen an feiner ©efunbljeit. Uttb eine®

ffönen $age§ ftel)t bie grau al® SBittwe ba unb

muh fetbft für ba® täglife S3rob lämpfen. Unge*

Wohnt, Wie fie 31.tr Slrbeit ift, fädt biefe fr jefet

boppelt ffwer.
SKan glaube aber ja nift, bah auhere @Ian3

au® biefem ©rttnbe gleif ffwinbet. gm ©cgenfeit!
®a® Streben ber grau bleibt nof immer barauf

geriftet, ben Sfein foweit al® möglif be^ubehalteit,
bamit bie Sluhenwett nift® üott ©ntbeljrungett merit.
®er Salon bleibt ftet® fo eingeriftet, bah bort fre
greunbe 3Wanglo® empfangen werben tonnen. Unb
bie Slrmuf geheint 3U halten, ift fr namenttif be®=

halb angelegen, Weil fie e® um jeben fßrei® ber*
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welche entweder ein höheres geistiges oder Thätigkeits
Sweben beseelt, oder welche vernünftigerweise die

persönliche, wenn auch mit Arbeit verbundene Selbst

ständigkeit den Eventualitäten einer ungewissen Ehe

vorziehen?
Gewiß kann Niemand leugnen, daß der ehelose

Stand zehnmal besser ist, als eine schlechte oder

ungewisse Heirath, aber leider wird gegenwärtig unter
dem eisernen Truck der Verhältnisse und des Vor
Urtheils in der Regel von unsern jungen Frauen nichts

mehr gefürchtet, als Ehelosigkeit. In Amerika und in
den sogenannten Neu-England-Staaten, namentlich
in Boston, denkt man darüber anders. Dort soll es

nicht wenige Frauen geben, welche grundsätzlich der

Heirath aus dem Wege gehen, um ihre Kräfte in
allgemein nützlichen Stellungen oder Beschäftigungen

zu verwerthen. Auch ist der Kamps, welchen die amcri
kanischen Frauen mit seltener Energie und Ausdauer
für ihre Emanzipation, namentlich aber für Erwerbung
des politischen Stimmrechts führen, durchaus kein

so lächerlicher, wie dies europäische Blätter darzustellen
lieben. Denn mit welchen Gefühlen muß eine

hochgebildete Amerikanerin einen schmutzigen, rohenNeger-
Schnhputzer oder Gassenkehrer an die Wahlurnen gehen

sehen, während sie selbst davon ausgeschlossen bleibt!
Dieses Alles würde bei uns ganz anders werden,

wenn der Frau Gelegenheit gegeben wäre, ihre Kräfte
und Fähigkeiten nach allen Richtungen ebenso frei
zu entfalten, wie der Blaun, wenn ihr kein Weg zur
Selbstständigkeit verschlossen wäre, weder durch Sitte
oder Herkommen, noch durch Gesetz; wenn sie

ebenbürtig und gleichberechtigt dem Manne gegenüberstünde.
Alsdann würde auch jene grenzenlose Furcht vor dem

ehelosen Stande verschwinden, welche gegenwärtig noch

die Gemüther unserer Frauen beherrscht und welche

so manches Unheil angerichtet hat. Auch die Zahl
der unglücklichen Ehen würde sich vermindern und
damit eine Verbesserung des ehelichen Lebens und

des Gefammtwohles überhaupt herbeigeführt werden.

Freiheit, Freiwilligkeit und volle Gegenseitigkeit bilden
die Lebenslust, in welcher allein glückliche und dem

Gemeinwohl förderliche Ehen gedeihen können. Wir
schließen diesen Aufsatz mit den beherzigenswertsten
Worten R a d e n h a u s e n s, des geistvollen Verfassers
der „Isis";

„Wir Männer müssen uns daran
gewöhnen, die weibliche Mcnschenhälfte
nicht als ein Mittel z u m N utze n u n d V e r-
gnüg en der Männer, sondern als Uns
euresgleichen anzusehen und zu behandeln."

Junge Haushaltungen.

n viele junge Leute steuern heutzutage in
den Ehestand, ohne sich zuvor klare Rechen-

)RWZ schaft zu geben, ob ihr Einkommen zur Be-
^ streitung der vielen Bedürfnisse ausreichen

wird, welche sie als unentbehrlich zu betrachten sich

gewöhnt haben. Es scheint vielfach die Ansicht
obzuwalten, als müßten die Jungen genau iu dem Stile
anfangen, zu dem es ihre Eltern gebracht haben.
Als eine Folge hievon müssen wir sehen, wie die

jungen Männer mehr und mehr den Ehestand schenen

und die Töchter die Vorzüge eines selbstständigen,
der Kunst und Bildung gewidmeten Lebens über

Gebühr erheben. Wer hat nicht schon den Ausruf zu
hören bekommen; „Kann man sich bei solchen

ökonomischen Aussichten zum Heirathen entschließen?" Nein,
meint man im ersten Augenblicke antworten zu müssen

— allein diese Frage dürfte denn doch besserer

Erwägung werth sein.
Wenn man die Sache mit Entschiedenheit und

auf gehörige Art angreift, so läßt sich mit jedem
Einkommen leben, das überhaupt ein Einkommen
genannt werden kann. Allerdings ist es schwerlich rathsam

für junge Leute, unbedacht einen eigenen Hausstand

zu gründen, wenn das in Aussicht stehende

Einkommen eine Lebensweise bedingt, die zu sehr

von derjenigen verschieden ist, in welcher sie

auferzogen wurden. Freilich hat manche, im Luxus
aufgewachsene Tochter kraft ihrer Liebe eine exzellente

„Armen-Mannes-Gattin" abgegeben, indes ist das

Experiment ein riskirteS. Wer sich einer Liebe be

wußt ist, tief und kräftig genng, nm alle Prüfungen
zu bestehen, sofern gemeinsam getragen — der mag
es in Gottes Namen wagen. In allen Fällen hüte

man sich aber, übereilt in ungewohnte Verhält
nisse zu treten; man bereite sich vielmehr darauf
vor und suche sich zum Voraus in die praktischen
Forderungen einzuleben, die an eins herantreten werden.

Auf diese Art kann man sich entschiede» manches

aneignen, was man später nur mit Schmerz
und Enttäuschung lernen müßte.

Die erste Sorge dreht sich nm ein Haus oder
eine Wohnung. Es ist rein unmöglich, iu diesem

Punkte eine feste Regel aufzustellen, da allzu viel
von den besondern Umständen abhängt. Nur zu gern
greifen Anfänger indes hierin zu hoch und vergessen

völlig, daß der Hauszins nur eine einzige der vielen,
vielen Auslagen eines Haushaltes bildet. Derselbe

Fehler wird hinsichtlich der Mvbliruug begangen und
ob manchem entbehrlichen LuxuSgegenstand werden
Artikel übersehen, deren Nothwendigkeit sich erst beim

täglichen Gebrauche Herausstellen wird. Krankheit ist

ferner ein Faktor, der unbedingt iu Rechnung ge

zogen werden sollte. Ein Theil des Einkommens
sollte stets bei Seite gelegt werden, um für alle
kommenden Fälle gerüstet zu sein.

Ein großer Irrthum, iu den manch' eine junge
Frau verfällt, welche mit einem beschränkten
Einkommen haushalten muß, besteht darin, daß sie in dem

Bestreben, ihre ganze Zeit und Thätigkeit dem Hauswesen

zu widmen, alle ihre feinern Talente zu Pflegen
aufhört. Und doch waren es vielleicht gerade diese,

welche sie in den Augen ihres Bräutigams anziehend
erscheinen ließen. Ein solcher Verzicht ist übrigens

gar nicht nöthig. Ein verständnißvollcs Interesse an
der Welt um uns, Geschicklichkeit und Geschmack,

eine frohmütigc und behagliche Umgebung zu schaffen,

sind Gaben, die dem Weibe verliehen sind, um sich

und ihren nächststehenden Lebensgefährten das Dasein

zu versüßen. Erst wenn Leid und Sorgen ihren
Einzug halten, lernt man so recht das Tröstende
und Erhebende schätzen, das iu einem Ausblick außer
die vier Wände des Hauses liegt — gar nicht zu
reden von der Thatsache?-daß, je angenehmer eine

Frau für Gatten und Kinder den Aufenthalt im

eigenen Heim zu gestalten weiß, desto weniger sie

befürchten muß, dieselben Bekanntschaften und
gesellschaftlichen Beziehungen anknüpfen zu sehen, die keiueu-

falls in ihren Augen besonders wünschenswert!) sein

mögen.
Wir alle wünschen, ein komfortables und freund-

liches Heim unser eigen zu nennen. Wo aber nicht
ein entschieden gutes Einkommen zur Verfügung steht,
kann von ersterem nicht die Rede sein, wenn nicht
die Hausfrau von der Anstellung von Dienstboten
möglichst absieht und dafür selbst mit gutem Willen
und Geschick Hand anlegt. „Wünsche waschen keine

Teller," sagt ein altes schottisches Sprüchwort, und
die Theilnahme an einem Kochkurse, selbst wenn dabei

die ausführlichsten Notizen aufgeschrieben werden,
macht noch keine gute Köchin, geschweige denn eine

gute Hausfrau aus. Ihr Töchter, Ihr solltet Euch
eben dazu bequemen, auch die mindern und weniger
anziehenden Details der Arbeit in Haus und Küche

zu erlernen; so trocken und unwichtig sie erscheinen

mögen, so hängt doch davon der Erfolg Euerer
späteren Wirksamkeit ab. Habt Ihr nur erst die Einsicht

gewonnen, was von Nöthen ist und wie es

anzufangen ist, so habt Ihr schon einen großen Schritt
auf dem Wege gethan, Meisterin im eigenen Hause

zu werden und Euch von der Tyrannei der Dienstboten

zu befreien. Dann dürfte es rathsam sein,

ein jüngeres, intelligentes Mädchen nach Euerem

Sinn Euch zur Aushülfe heranzuziehen. Es ist dies

durchaus keine so hoffnungslose Aufgabe. Das Kochen

ist nichts Regelloses und Unbestimmbares; im Gegentheil,

bestimmte Kombinationen führen stets zu
bestimmten Resultaten, so sicher, als zwei mal zwei
vier ist. Jeder Mißerfolg sollte daher genau untersucht,

das Verfahren gründlich erklärt und dann auch

streng auf ein richtiges Resultat gehalten werden.
Wenn Euere Küche eine gute sein soll, so muß Euere

Köchin einsehen lernen, daß Enere Weisungen pünktlich

zu befolgen sind und daß Ihr es bei der Zu¬

bereitung von Gerichten auf kein Ungefähr und Ge-
rathewvhl ankommen lassen wollt. So einfach und
wenig kostspielig Euere Küche auch sei, so sei sie doch

gut in ihrer Art. Sorget dafür, daß alles nöthige
Beiwerk in gehörigem Znstande vorhanden ist und
erklärt Euerer Köchin besonders auch, was man unter
Würzen versteht, denn in diesem Punkte sind nur zu
Viele schrecklich unwissend. Wenn Enere Mittel Euch
veranlassen, das Kochen selbst zu besorgen, so hütet
Euch davor, nachlässig zu werden; bedenket vielmehr,
daß die Zeit, die Ihr mit der Zubereitung
wohlschmeckender, hübsch servirter Speisen zubringt, in
hohem Maße zum Komfort und Wohlbefinden Euerer
Hanshaltung beitrügt.

Frauenlebon in Norwegen.
Von Clara Tschudi.

"enn man in Christiania zdic Hauptstadt
Norwegens) am Freitage dein Quai
entlang geht, macht es einen eigenthümlichen
Eindruck, Hunderten und abermals Hunderten

von Frauen, Männern, sowie kleinern und größer»
Kindern zu begegnen, dir mit Säcken, Körben und
Bündeln beladen dein großen amerikanischen Dampfer
zusteuern; — sie wollen nämlich alle auswandern.

Die Zahl der Norweger, die jährlich ihr Vaterland

verlassen, zählt zu Tausenden, lind unter diesen

findet man nicht nur Familien, die nach dem fremden
Welttheile gehen, um dort ihr Brod zu suchen, oder

junge Leute, denen kein Wirkungskreis im eigenen
Lande mehr offen steht, sondern alleinstehende Frauen
von den niedrigsten bis zu den höchsten Stufen der
Gesellschaft. Es liegt auf der Hand, daß nur in den
seltensten Fällen das Glück, dafür aber desto häufiger
E n t b e h r u n g e n und h arte A r b e it ihrer wartet.

Eine auffällige Thatsache ist es, daß die Lust zum
Auswandern im Laufe der letzten Jahre bei den

Norwegerinnen bedeutend zugenommen hat. Um dies

Faktum für Schweizer Leserinnen verständlich zu
machen, sehe ich mich genöthigt, die hiesigen Verhältnisse

etwas näher zu beleuchten.
Ein hervortretender Zug in dem norwsgischen

Volkscharaktcr ist es, mehr scheinen zu wollen als

man ist. Selbst mittellose Familien treiben einen

Aufwand an Putz und Gesellschaftlichkeit, die einen

Schweizer nicht nur erstaunen, sondern geradezu
empören würde. Man frägt hier weniger, was ein

Familienvater besitzt und verdient, als wie es in
seinem Hause eingerichtet ist, ob er oft seine Freunde
bei sich sieht und ob seine Frau und seine Töchter
fein angezogen gehen.

Da die Ehen oft gänzlich mittellos geschlossen

werden, die Norweger aber trotzdem Alles auf's
Eleganteste zu haben wünschen, geht man beinahe
imuier sofort über den Stand hinaus. Wo man
beispielsweise in der Schweiz seinen kleinen Haushalt

ohne jedwede fremde Beihülfe besorgen würde,
verlaugt man in Norwegen mindestens eine bis zwei

Mägde, und wenn die Haushaltung größer ist, noch

mehrere.
Daß es unter diesen Umständen unmöglich ist,

für die kranken und alten Tage etwas zurückzulegen,

kann man sich leicht denken. Und daß das Alter der

Norwegerin deshalb nur selten in: Einklänge mit
ihrer glänzenden Jugend steht, ist ebenso begreiflich.

Der Familienvater setzt seine Kräfte ein, um alle

Bedürfnisse seiner Angehörigen zu befriedigen. Sehr
oft stürzt er sich in Schulden. Kummer und Ueber-

anstrengnng nagen an seiner Gesundheit. Und eines

schönen Tages steht die Frau als Wittwe da und

muß selbst für das tägliche Brod kämpfen.
Ungewohnt, wie sie zur Arbeit ist, fällt diese ihr jetzt

doppelt schwer.

Man glaube aber ja nicht, daß der äußere Glanz
aus diesem Grunde gleich schwindet. Im Gegentheil!
Das Streben der Frau bleibt noch immer darauf
gerichtet, den Schein soweit als möglich beizubehalten,
damit die Außenwelt nichts von Entbehrungen merkt.

Der Salon bleibt stets so eingerichtet, daß dort ihre
Freunde zwanglos empfangen werden können. Und
die Armuth geheim zu halten, ist ihr namentlich
deshalb augelegen, weil sie es um jeden Preis ver-
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tjinbeni möchte, baß biejdbe. Beratxlaßung gäbe,

etwaige freier bon iljren Södjteni zu berfdjcudjen.

Sa bie norwecjijdjen Saniert bi? bor wenigen

gatjren feiten an ©elbfitptigleit backten, war nämlich

all' itjr Streben barauf gerichtet, in ber ©be eilte

Besorgung 5« finbcu.
3itm Shdjme ber nortoegijdjen SDlännerinelt fei

e§ gefagt, baft fib weniger al? anbere Stationen baraitf

bebadjt finb, burd) ipeiratl) in ben Bejiß bon «ermögen

p gelangen. Sie I)icfigen Bcrhältniffe laffen aber

and] bie? biet Weniger p, weil bie SMbdjcn nur
iu SlitSnaljmefäClen bem SKamte ©etb jitbringen.

liebet barf man e« ben jungen SMmtcnt iubeffen

nidjt nehmen, wenn fie weniger uub weniger Saft

p berffriiren fcljetuen, eine (pe einpgefjen; benn

bie Hiebe pm Svtpä ltttb bie großen Slnffmüdje, bie,

Wie oben ermähnt, iu jeb'er §inficE>t bie Storwegerinnen

djaratterifireit, muff cntfdjiebeu boni .ôeiratljen ab»

fdjrcden, wenn fie nidjt in ölonomifdjer Slidjtung fo

geftettt fittb, baft bie S(ii?gaben bei ber S>au?fül)rung

für fie nur eine untcrgeorbuete Stolle fßielen.

gu früheren Sauren Waren bie Berl)ältntffe in
Norwegen allerbingê beffer al? jetzt, obfcbjon and)

bamat? feiten baboit bie bliebe War, orten? für bie

Sinber p erübrigen. 3« jetziger 3eit aber, wo bie

©äjifffafjrt — bie teidjttgfte @rtecrb?qnellc Slor»

Wegen? — gang unb gar baruieber liegt, wo @d^iffë=

rtjeber, bie früher jährlich biete Saujenbe öerbienten,

nun ebeitfo biet ©ctb jährlich berlieren, wo bie

nieberen Stäube, bie früher at? SDtatrofen leicht ein

Untertonuueu faubeu, pnt großen Sheile brobto? p
.häufe jtßen, wo bie 2Irbeit»Iofig'feit in allen Staffen
ber Scbötferung teäd)?t ttub faitm ein Sag hingeht,
ohne baft man bon Falliment? hört, tonnen nur fehr
Wenige SRänner an'? .heiratt)cu beuten. Unb für bie

bieten grauen, welche nicht au fetbftftänbige SBirf»

famïeit gewöhnt finb, wirb biefe Sage pr Kalamität.
Unter biefen llmftänben wirb e? beim für bie

grauen mehr unb mehr geboten, fidj eine eigene

(Sjifteftj p grünbeit. Unb in gamilien, wo bie Töchter
früher nur an fßutt unb Bergnügen badjten, fangen
fie jetzt an, fid) nadj einem Broberteerbe umzufdjauen.
38ie fdjteer ihnen bie? nadj einer Oertetjrten (Srgiehnng
unb einer gugertb Poll leerer âerftreuungen fättt,
lernen fie erft burcl) bittere ©rfahruitgen begreifen.
Unb p fpat wirb e? ihnen Mar, wie biet glüdftidjer
fie gewefen wären, wenn fie bei Reiten ©cfdßitad
an ber Slrbeit gefunben hätten.

Sie Stofhwenbigteit - beinahe fühle id) mid)
üeranlaßt : b i e 3t o t h ju fageu — öffnet ihnen jtear
einige Untren. ©iiier begrenzten Slnjaljl grauen ift
ber Setegraf)l)en=®ienft zugänglich gemacht Worben,
einige finben beim .fianbet Befdjäftigung, biete tonnen
at? Seijreritmeit angeftetlt werben. SJtit beut gröfjern
SInbrange fteigt aber and) bie Sonturrenj. ßu ber
©djteierigfeit, eine paffenbe ®rteerb?quelle jn finben,
gefeiten fiel) Semiitl)igungen alter Slrt, bie ihnen nidjt
erfßart bleiben tonnen. Unb fo fontmt e? benn, baft
biete Unberf)eirathete e? borptjen, in einem fremben,
Weit entlegenen SSelttbeile ein Untertommen — unb
fo hoffen fie — dir ©Ittel p fndseit.

W<w äas SiKitllmäUUfßn am Ä&BttiJ
lutefft fljui

SBenit ba? ©efdjtrr aufgewafd)eit uub bie Per»

fügbaren ©djulje gereinigt finb, Pergißt ba? SJtäbdjen
nidjt, ben tperb p fm|en, bie Südje aufzuräumen,
ba? ©emüfe für ben fommenben Sag p rüften unb
ba? §otj hebbeipfd)affeit, bamit am ilftorgeit Sitte?
borbereitet ift. @? ()ätt Siadjfdjau, ob bie ©ßeifett
in Setter, ©djranl unb Sammer gut berwatjrt finb,
ob 0fen unb jperb feine ©efaljr mehr bieten unb
ob Sljüren, genfter, Saben unb ©djränle gefdjloffen
finb. ©? fontrotirt bie getöfdjten Samßen unb Per»
fiet)t fidj mit einem mügtid)ft groften Borrattj boit
SBaffer, and) wenn e? bie Seitung in ber Südje hat,
benn wie teidjt fann etwa? faaffiren, Wo bie Bettung
an fitrgen SKinuten hüngt; ba? SBaffer famt ein»
frieren ober e? famt irgenb ein 3ufatt eintreten,
ber bie Söcniinung ber Seitung im Slugenbtid be?
brittgenben «ebürfniffe? unmöglich mad)t. SSeitu Sitte?
aufgeräumt unb nadjgefetjen ift, Wafdjt ba? 3Jiäbd)en
fid) bie .öänbe uub Slrme rein unb fcljreibt auf feine

Süc'hentafet, wa? morgen nicht bergeffen Werben barf
an Ströeit unb «eforgitngen. @? reinigt bie Sahne,
fpütt feinen Sltunb unb begibt fich in fein ©djtafjimmer ;

e? bürftet fein tpaar, reibt fid) ben Sörfter ab, fchtüjoft
in fein reine? Stadjtfteib unb freut fid), nun ber Wohl5
öerbienten Stühe pflegen 51t tonnen, gm SSette wohl
geborgen, attgmet e? bie erfrifdjenbe Suft, bie p bem

geöffneten genfter hereinftrömt ; baran tarnt ein Sram
fer fid) gefuttb fc^tafen unb bie grühgtode wedt am
Zeitigen SRorgeit bie ©djtäferin ohne 3Jtüt)e jünt er=

neuten, munteren Sagewerte. SBo ein Sicnftmäbd)en
tit biefer SBeife Slbenb für Slbenb jitöertaffig
feiner «flid)t wartet, ba barf e? Oerehrt werben, wie
ein guter |>au?geift, Oon bem @füd unb «epagen
ber gamitie abhängt. SBer einen folgen ôau?geift
fein eigen nennt, ber nenne un? rafdj beffen Stamen;
Wir wollen itjm ein Wo'hlOerbiente? Senfmal fc|en.

Bcverlnuux iter Cvmtkl'mift.

Sa? „®d)o" bringt folgeitbe intereffante Stotij
über biefen ©egenftanb: „SJtan hat oft baOon ge=

hört, baff bie Sruntfucht fiep oererbt, aber neu ift
bie furiofe Beobachtung be? Dr. Srotljer? in ^art=
forb, bah «n Siaufd) ber Bäter bei ganj nüchternen

Söhnen wieber al? Siaufd) auftreten fann, ohne baß

biefe irgenb welche Spirituofeit genoffen haben. Kro=

ther? Oerficl)ert allen ©rufte?, baß Srunfenheit?=(Sr=
fcheinungen ümt ben ©Itern auf bie Sinber über»

gehen tonnen, unb fdjeibet bie in biefer SBeife erb»

lid) Belafteten in fold)c, bei benen bie @t)mptome
batternb auftreten, unb földhe, bei benen fie nur p
geiten öurdj irgenb eine phhftf|e ©rreguitg hcrüor»
gerufen werben. S^uit fittb gemiffe herborrageitbe
Sefefte, wie Blöbfinn, SJtifjgeftatt ic., bei Stnbern
bon Stttoljotitern burdjau? nicht? feltene?. Studi weih

man, bah bie bttreh herebitäre Belaftung |erüor»
gerufenen Sranfheiteit fidj entWeber gleich nach ber

(Geburt ober langfam mit bem S3ad)?tl)um be? Siitbe?
entwideln fönneu. SIber baß neben ber pfgdjifchen
Slnomalität and) bie äußere ©efammterfcheiituug bie

Slbftantmung boit einem Sltfoholifer öerrätf), ift bt?

tial)in nod) nicht ausgcfiiroden" worben. Siefe 6r»
fcheinungen gewinnen ein große? gntereffe bei Ber»
fotten mit normaler geiftiger Befähigung, welche eben

nur unter gewiffen Umftänben wie Betrunfene au?»

>et)en unb hanbeln.
Dr. ©rother? erpljtt einen folgen gab. ©in

mäßiger unb gefunber Saufmanit legte fieß auf bie

Slacßricht bon bem Sobe feiner Sodjter nieber unb

war binnen Surjem in hohcm ®rabe „betrunfen",
unb zwar fo, baß ein herbeigerufener Slrjl ihn mit
Beftimmtheit für beraufcht erftärte. Ser Befallene
blieb acht Sage im Bette unb tonnte fid) fpäterljin
an ba? Bergangene nur ünbeuftidj erinnern, ©piri»
tuofen hatte er niept getrunten. @? lag Ijter ein gab
boit Bererbung Oon Srunteuheit?»@rfd)einungeit Oor.

Slußerbem fott e? gälte geben, wo «erfoiten, bie

früper tränten, fiep aber fpater be? Srinten? gäitglicE)

enthalten haben, in golge unbefannter Uriadjeu plö|»
tich atte|3eichen be? Staufcpe? zeigen."

>Q ob elfpäne. Bon 6 (Siertt wirb ba? SBeiße

ZU ©cpitee gefdjtagau, 250 ©ramm 3«der baju ge=

rüprt, bi? e? flaumig ift. Sie? wirb mit 125 ©ramm
SOtepl gut Oermifcpt unb auf ein mit Butter beftridjene?
Bledj bünn aufgetragen. SJtan ftreut Sliti? Darüber
unb badt e? tidjtgelb. ©0 lange ba? ©ebäd nod)

peiß ift, fd)neibet man e? in beliebige Streifen, winbet
biefe über reine Sodjtüffetftiele unb läßt fie fteif
Werben.

** sje

S e p p t dp ,5 u reinige it. SBenn man üor bem

Sepren ben Seppicp mit Sleie beftreut, bie leicpt
angefeuchtet ift (naß barf fie iticpt feilt), fo pängt
fid) biefe iticpt ait ben Seprbefen unb nimmt jeben
©djtmtß unb ©taub weg, opne biefen leßtern auf»

ZuWirbetn.

!W* 5^3)

gtt Qüxiä) finb in jnitgfter fjeit -funfunbzmanztg
junge Samen au? Slußtanb eingetroffen. Sie motten bort
ipre ©tubien fortfepeit, ba in gotge ber au?gebrod)eiien
Unruhen bie Unioerfitäten ihre? .fieimaftanbe? für fie ge»

fdjtoffen finb.
* ' *

gur bie oon ber gemeinnüptgen ©efellfdjaft in Bafel
ausgefegte ißrämie ber SKägbeftiftuug hatten fidj 95 Ber»
fönen gemetbet. ©ed)? Beroerberinneit erhielten gr. 50
unb fünfzig Sienenbe je gr. 25. Sie Stettefte oon ben

fedj?itnbfüitfzig Bräntirten ftept im fie&enunbfieben^igftert,
bie giingfte berfetben im neitnunbzioanzigficn gapre. gm
Stttgemeinen wirb bort, Wie überatt, tonftatirt, baß bie
(paratferbolten, eprenfeftett Sienftboten mit langer Sienft»
bauer mit jebem gapr fettener werben. ©? wirb noip fo
weit fommen, baß bie Sienftbofcn fiep nur noch für Sage
ober ©tunben Dermietpen, um bon jebem gwang befreit
ZU fein.

%
Hc #

gn Senf beftepen niept weniger at? 335 $ütf?»
gefellfcpaften alter 9trt. ©? Würben fdjoit in einem einzigen
gapre über 1 '/s SKittiouen granlen für Strme gefoenbet,
ntd)t eingerechnet bie ößenttidjen Bergabungen, Wetcpe fiCp

jäprticp auf etwa gr. 80,000 belaufen. ®ie ©efettfdjaft
gegenfeitiger §ülfe für SBaifen zäptt gegenwärtig 10,000
Btttglfebcr unb unterftüpt 232 SBatfen, monattiel) mit
gr. 4724. ®ie SRitgtieber finb oerpftieptet, atte ipre Einher
Zu Oerfidjern, einfach à 50 St?., boppett à gr. 1. — per
SKonat, wogegen beim Stbfterbeu 0011 Bater ober Blatter
jebe? Slub bi? zum zurüdgetegten 18. ffifer?iapr monatlich
gr. 12. 50, refp. gr. 25. — erpätt.

** *
®ie ©trafJammer be? Sanbgericpte? Cp a 11 e oerur»

tpeitte ein 15»jäprige? .f inb?mäbcpen oon einem Stadjbar»
orte wegen faprtüffiger Söbtung ju zwei SRonaten ©e»

fätigitiß. ®a? SRäbdjen patte ba? feiner Dbput anoer»
traute, fieben Blonate alte ®tnb an bem ©ummifauger
erftiefen laffen, inbent biefer zur Berupigung beftimmte
©auger bem fftnbe tief in ben §at? geglitten war.

* *
®er ©cpneiber'fcpen ©ärtneret in ©örtip ift e?

gegtütft, ba? Bergißmeinnicpt at? Bäumcpeu zu ziepen.
®te '/* bi? "Ii guß popen ©tämmipeit tragen eine ztemlid)
bebeutenbe grone in ootter Btütpenpracpt.
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SragEtt.
grage 819: Söäre oielteidjt eine freunbtiepe Sejerin

biefe? Blatte? im gälte, ein bewäprte? SRittef anzugeben
gegen bie täftigeit |)üpneraugen ; Oerfcpiebene SOtittet wurben
fepon meprmat? oergeben? probirt. Stttfättiger Slatp wirb
zum Borau? perztiepft oerbaitft. Cime treue StSonnentin.

grage 820 : SBo fann man alte? gintt zu Settern
üerarbeiten taffen? m. in p.

grage 821 : B5ie tarnt ein partnäefige? ipämorrpoibat»
leiben griinbtiep gepoben werben?

grage 822 : @? tommt fo oft Oor, baß Stinber mit
giebern zu Bette gebradjt werben muffen, opne baß eine

beftimmte Strantpeit zu erfenneu ift. ®a nun bie Stetjte
fid) Slacpt? niept gerne rufen laffen, fo Würbe gewiß ein

|>au?mittet zur Betämpfung ber gie6er bei Äiitbent mit
inuigftem ®ante entgegengenommen Werben. SBelcpe erfap»
reue §au?frau ift fo freunbtiep, hierauf entfprecpenbe 9Int»

wort z11 ertpeiten?

Knfttrnrlen.
Stuf grage 816: ®a? regelmäßig unb tägtidj geübte

SBafcpen ber güße mit tattern SBaffer unb reept fleißige?
Secpfetn ber ©trumpfe at? 6efte? Sltittet zur Bftege ber
güße ift in jebem gatte zu empfepten, bod) finb bie SBinter»
beuten tropbem im ©taube zu erfdjeinen. Slucp bie fteiiep»
tofe ®iät feptipt nid)t unbebingt Oor biefer Blage. Slirt
'befteit pat fiep bi? jept ba? (Einreiben ber §änbe nnb güße
mit wangeiftßaltigen gtüfftgJeiten, Wie dampperfpiritu?,
SBacppotber, Euu de Cologne u. f. W. bewäprt.

Stuf grage 817 : ®ie fladpe Sage wäprenb bc? ©djtafe?
ift eine Sßopitpat, auf wetcpe niipt gemtgfam fann pin»
gewiefen Werben. SSer bamit einen tängereu Berfud) macpeit
Witt, ber meffe oorerft genau feinen Bruftumfang, itaep

einiger jjeit wieberpote er ba? Btaßnepmeu unb er wirb
mit Bergungen fonftatireu föttneti, baß er an Bruftumfang
zugenommen pat. ®ie .fiateaitfcpwetlung wirb burdi ftei»
ßige? Dïeibeu unb teidjte? ®neten opne Slliipe befeitigt.
®a? ftadie Sager in Berbinbung mit bem offenen genfter
unb ben tägtiepen Stbreibungen be? JSörper? erpätt beit
Blenfcpeu gefiutb an Seib unb ©eete. guitg intb 9ttt fottte
fiep biefe? Strfaiuun? bebieiteit ; ben armen ©dpuatbrüftigen
unb Bleicpfüipttgen fottte e? gerabezu aufgeztoungeu werben.

15

hindern möchte, daß dieselbe Veranlassung gäbe,

etwaige Freier von ihren Töchtern zu verscheuchen.

Da die norwegischen Damen bis vor wenigen

Jahren selten an Selbstthätigkeit dachten, war nämlich

all' ihr Streben darauf gerichtet, in der Ehe eine

Versorgung zu finden.
Zum Ruhme der norwegischen Männerwelt sei

es gesagt, daß sie weniger à andere Nationen darauf

bedacht sind, durch Heirath in den Besitz von Vermögen

zu gelangen. Die hiesigen Verhältnisse lassen aber

auch dies viel weniger zu, weil die Mädchen nur
in Ansnahmefällen dem Manne Geld zubringen,

Uebel darf man es den jungen Männern indessen

nicht nehmen, wenn sie weniger und weniger Lust

zu verspüren scheinen, eine Ehe einzugehen; denn

die Liebe zum Luxus und die großen Ansprüche, die,

wie oben erwähnt, in jeder Hinsicht die Norwegerinnen
charakterisiren, muß entschieden vom Hcirathen aln

schrecken, wenn sie nicht in ökonomischer Richtung so

gestellt sind, daß die Ausgaben bei der Hausführung

für sie nur eine untergeordnete Rolle spielen.

In früheren Jahren waren die Verhältnisse in

Norwegen allerdings besser als jetzt, obschon auch

damals selten davon die Rede war, etwas für die

Kinder zu erübrigen. In jetziger Zeit aber, wo die

Schifffahrt — die wichtigste Erwerbsquelle
Norwegens — ganz und gar darnieder liegt, luv SchiffS-
rheder, die früher jährlich viele Tausende verdienten,

nun ebenso viel Geld jährlich verlieren, wo dir
niederen Stände, die früher als Matrosen leicht ein

Unterkommen fanden, zum großen Theile brvdlos zu

Hause sitzen, wo die Arbeitslosigkeit in allen Klassen

der Bevölkerung wächst und kaum ein Tag hingeht,
ohne daß man von Falliments hört, können nur sehr

wenige Männer an's Heirathen denken. Und für die

vieleil Frauen, welche nicht an selbstständige
Wirksamkeit gewöhnt sind, wird diese Lage zur Kalamität,

Unter diesen Umständen wird es denn für die

Frauen mehr lind mehr geboten, sich eine eigene

Existenz zu gründen. Und in Familien, wo die Töchter
früher nur an Putz und Vergnügen dachten, sangen

sie jetzt an, sich nach einem Brvderwerbe umzuschauen.
Wie schwer ihnen dies nach einer verkehrten Erziehung
und einer Jugend voll leerer Zerstreuungen fällt,
lernen sie erst durch bittere Erfährungen begreifen.
Und zu spät wird es ihnen klar, wie viel glücklicher
sie gewesen wären, wenn sie bei Zeiten Geschmack

an der Arbeit gesunden hätten.
Die Nothwendigkeit - beinahe fühle ich mich

veranlaßt: dieN oth zu sagen — öffnet ihnen zwar
einige Thüren, Einer begrenzten Anzahl Frauen ist
der Telegraphen-Dienst zugänglich gemacht worden,
einige finden beim Handel Beschäftigung, viele können
als Lehrerinnen angestellt werden. Mit dem größern
Andränge steigt aber auch die Konkurrenz, Zu der
Schwierigkeit, eine passende Erwerbsquelle zu finden,
gesellen sich Demüthigungen aller Art, die ihnen nicht
erspart bleiben können. Und so kommt es denn, daß
viele Unvcrheirathete es vorziehen, in einem fremden,
weit entlegenen Welttheile ein Unterkommen — und
so hoffen sie — ihr Glück zu suchen.

Was das Dienstmädchen am Abend
zuletzt thut.

Wenn das Geschirr aufgewaschen und die
verfügbaren Schuhe gereinigt sind, vergißt das Mädchen
nicht, den Herd zu Putzen, die Küche aufzuräumen,
das Gemüse für den kommenden Tag zu rüsten und
das Holz herbeizuschaffen, damit am Morgen Alles
vorbereitet ist. Es hält Nachschau, ob die Speisen
in Keller, Schrank und Kammer gut verwahrt sind,
ob Ofen und Herd keine Gefahr mehr bieten und
ob Thüren, Fenster, Laden und Schränke geschlossen
sind. Es kvntrolirt die gelöschten Lampen und
versieht sich mit einem möglichst großen Vorrath von
Wasser, auch wenn es die Leitung in der Küche hat,
denn wie leicht kann etwas Passiren, wo die Rettung
an kurzen Minuten hängt; das Wasser kann
Anfrieren oder es kann irgend ein Zufall eintreten,
der die Benützung der Leitung im Augenblick des
dringenden Bedürfnisses unmöglich macht. Wenn Alles
aufgeräumt und nachgesehen ist, wäscht das Mädchen
sich die Hände uud Arme rein und schreibt auf seine

Küchentasel, was morgen nicht vergessen werden darf
an Arbeit und Besorgungen, Es reinigt die Zähne,
spült seinen Mund und begibt sich in sein Schlafzimmer ;

es bürstet sein Haar, reibt sich den Körper ab, schlüpft
in sein reines Nachtkleid und freut sich, nun der
wohlverdienten Ruhe Pflegen zu können. Im Bette wohl
geborgen, athmet es die erfrischende Lust, die zu dem

geöffneten Fenster hereinströmt; daran kann ein, Kranker

sich gesund schlafen und die Frühglocke weckt am
zeitigen Morgen die Schläferin ohne Mühe zum
erneuten, munteren Tagewerke. Wo ein Dienstmädchen
in dieser Weise Abend für Abend zuverlässig
seiner Pflicht wartet, da darf es verehrt werden, wie
ein guter Hausgeist, von dem Glück und Behagen
der Familie abhängt. Wer einen solchen Hausgeist
sein eigen nennt, der nenne uns rasch dessen Namen;
wir wollen ihm ein wohlverdientes Denkmal setzen.

Vererbung der Trunksucht.

Das „Echo" bringt folgende interessante Notiz
über diesen Gegenstand: „Man hat oft davon
gehört, daß die Trunksucht sich vererbt, aber neu ist
die kuriose Beobachtung des Or. Crothers in Hartford,

daß ein Rausch der Väter bei ganz nüchternen
Söhnen wieder als Rausch auftreten kann, ohne daß

diese irgend welche Spirituosen genossen haben.
Crothers versichert allen Ernstes, daß Trunkenheits-Er-
scheinnngen von den Eltern ans die Kinder
übergehen können, und scheidet die in dieser Weise erblich

Belasteten in solche, bei denen die Symptome
dauernd auftreten, und solche, bei denen sie nur zu

Zeiten durch irgend eine physische Erregung
hervorgerufen werden. Nun sind gewisse hervorragende
Defekte, wie Blödsinn, Mißgestalt :c., bei Kindern
von Alkoholikern durchaus nichts seltenes. Auch weiß

man, daß die durch hereditäre Belastung
hervorgerufenen Krankheiten sich entweder gleich nach der

Geburt oder langsam mit dem Wachsthum des Kindes
entwickeln können. Aber daß neben der psychischen

Anomalitüt auch die äußere Gesammterscheinung die

Abstammung von einein Alkoholiker verräth, ist bis

dahin noch nicht ausgesprochen worden, Diese
Erscheinungen gewinnen ein großes Interesse bei
Personen mit normaler geistiger Befähigung, welche eben

nur unter gewissen Umständen wie Betrunkene
aussehen und handeln.

Or. Crothers erzählt einen solchen Fall, Ein
mäßiger und gesunder Kaufmann legte sich auf die

Nachricht von dem Tode seiner Tochter nieder und

war binnen Kurzem in hohem Grade „betrunken",
und zwar so, daß ein herbeigerufener Arzt ihn mit
Bestimmtheit für berauscht erklärte. Der Befallene
blieb acht Tage im Bette und konnte sich späterhin
an das Vergangene nur undeutlich erinnern,
Spirituosen hatte er nicht getrunken. Es lag hier ein Fall
von Vererbung von Trunkenheits-Erscheinungen vor.
Außerdem soll es Fälle geben, wo Personen, die

früher tranken, sich aber später des Trinkens gänzlich
enthalten haben, in Folge unbekannter Ursachen plötzlich

alleDZeichen des Rausches zeigen,"

Hobelspäne, Von 6 Eiern wird das Weiße

zu Schnee geschlagan, 250 Gramm Zucker dazu
gerührt, bis es flaumig ist. Dies wird mit 125 Gramm
Mehl gut vermischt und auf ein mit Butter bestrichenes
Blech dünn aufgetragen. Man streut Anis darüber
und backt es lichtgelb. So lange das Gebäck noch

heiß ist, schneidet man es in beliebige Streifen, windet
diese über reine Kochlöffelstiele und läßt sie steif
werden,

-K

Teppich z u r e i n i geu. Wenn man vor dem

Kehren den Teppich mit Kleie bestreut, die leicht
angefeuchtet ist (naß darf sie nicht sein), so hängt
sich diese nicht an den Kehrbesen und nimmt jeden
Schmutz und Staub weg, ohne diesen letztern
aufzuwirbeln.

In Zurich sind in jüngster Zeit fünfundzwanzig
junge Damen aus Rußland eingetroffen, Sie wollen dort
ihre Studien fortsetzen, da in Folge der ansgebrochenen
Unruhen die Universitäten ihres Heimatlandes für sie

geschlossen sind.

Für die von der gemeinnützigen Gesellschaft in Basel
ausgesetzte Prämie der Mägdestiftung hatten sich 9g
Personen gemeldet. Sechs Bewerberinnen erhielten Fr, SO

und fünfzig Dienende je Fr, 25, Die Aelteste von den

sechsnndfnnfzig Prämirten steht im siebenundsiebenzigsten,
die Jüngste derselben im neunundzwanzigsten Jahre. Im
Allgemeinen wird dort, wie überall, konstatirt, daß die
charaktervollen, ehrenfesten Dienstboten mit langer Dienst-
daner mit jedem Jahr seltener werden. Es wird noch so

weit kommen, daß die Dienstboten sich nur noch für Tage
oder Stunden vermiethen, um von jedem Zwang befreit
zu sein.

In Genf bestehen nicht weniger als 33S
Hülfsgesellschaften aller Art, Es wurden schon in einem einzigen
Jahre über 1 A Millionen Franken für Arme gespendet,
nicht eingerechnet die öffentlichen Vergabungen, welche sich

jährlich auf etwa Fr. 89,000 belaufen. Die Gesellschaft
gegenseitiger Hülfe für Waisen zählt gegenwärtig 19,099
Mitglieder und unterstützt 252 Waisen, monatlich mit
Fr, 4724. Die Mitglieder sind verpflichtet, alle ihre Kinder
zu versichern, einfach à 50 Cts., doppelt à Fr. 1, — per
Monat, wogegen beim Absterben von Bater oder Mutter
jedes Kind bis zum zurückgelegten 18. Altersjahr monatlich
Fr, 12, 50, resp. Fr, 25. — erhält,

»
» »

Die Strafkammer des Landgerichtes Halle verur-
theilte ein 15-jähriges Kindsmädchen von einem Nachbarorte

wegen fahrlässiger Tödtung zu zwei Monaten
Gefängniß, Das Mädchen hatte das seiner Obhut anvertraute,

sieben Monate alte Kind an dem Gnmmisauger
ersticken lassen, indem dieser zur Beruhigung bestimmte
Sauger dem Kinde tief in den Hals geglitten war.

Der Schneider'schen Gärtnerei in Görlitz ist es

geglückt, das Vergißmeinnicht als Bäumchen zu ziehen.
Die bis A Fuß hohen Stämmchen tragen eine ziemlich
bedeutende Krone in voller Blnthenpracht,
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Fragen.
Frage SIS: Wäre vielleicht eine freundliche Leserin

dieses Blattes im Falle, ein bewährtes Mittel anzugeben
gegen die lästigen Hühneraugen ; verschiedene Mittel wurden
schon mehrmals vergebens probirt. Allfälliger Rath wird
zum Boraus herzlichst verdankt, Em- n-u- Abonn-nNn,

Frage 829: Wo kann man altes Zinn zu Tellern
verarbeiten lassen? n. m?.

Frage 821 : Wie kann ein hartnäckiges Hämorrhoidal-
leiden gründlich gehoben werden?

Frage 822: Es kommt so oft vor, daß Kinder mit
Fiebern zu Bette gebracht werden müssen, ohne daß eine

bestimmte Krankheit zu erkennen ist. Da nun die Aerzte
sich Nachts nicht gerne rufen lassen, so würde gewiß ein

Hausmittel zur Bekämpfung der Fieber bei Kindern mit
innigstein Danke entgegengenommen werden. Welche erfahrene

Hausfrau ist so freundlich, hierauf entsprechende
Antwort zu ertheilen?

Antworten.
Auf Frage 816: Das regelmäßig und täglich geübte

Waschen der Füße mit kaltem Wasser und recht fleißiges
Wechseln der Strümpfe als bestes Mittel zur Pflege der
Füße ist in jedeni Falle zu empfehlen, doch sind die Winterbeulen

trotzdem im Stande zu erscheinen. Auch die fleischlose

Diät schützt nicht unbedingt vor dieser Plage. Am
'besten hat sich bis jetzt das Einreiben der Hände und Füße
mit weingeisthaltigen Flüssigkeiten, wie Campherspiritus,
Wachholder, IZnu äs (íolvAns u. s. w. bewährt.

Auf Frage 817 : Die flache Lage während des Schlafes
ist eine Wohlthat, auf welche nicht genugsam kann
hingewiesen werden. Wer damit einen längeren Versuch machen
will, der messe vorerst genau seinen Brustumfang, nach

einiger Zeit wiederhole er das Maßnehmen und er wird
mit Vergnügen konstatiren können, daß er au Brustumfang
zugenommen hat. Die Halsanschwellung wird durch
fleißiges Reiben und leichtes Kneten ohne Mühe beseitigt.
Das flache Lager in Verbindung mit dem offenen Fenster
und den täglichen Abreibungen des Körpers erhält den
Menschen gesund an Leib und Seele. Jung und Alt sollte
sich dieses Arkannms bedienen; den armen Schmalbrüstigen
und Bleichsüchtigen sollte es geradezu anfgezwnngen werden.
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J?tE Bramfrel.
(Eine 3E>drfg.®fttiirf)te Don 31 dfbpfj Hoarijtm.

((Jortfetjiing.)

er junge 9trjt patte bloS mit falbem Dßr
gugef)ört; er mar fo fepr in baS Slnfcpauen
feiner fäjönett fßatientin Oertieft uitb innner
nnb immer mieber murmelte er mit toaeßfen»

bent ©rfiaunett: „Sie Srambel — mer Ejätte fo WaS

gebaeßt? Slttein eS mug tooßlwapr fein," fprad) er
laut, „ja, jept fang' id) an, mid) mieber beS 2eb=

ßafktrcn nt erinnern : baS tlaffifcße profil, bie Singen,
bie Stirn, mit ber flehten SBunbnarbe barauf, ber
fcßwavzglattzenbe nnb ttntiergletçplicpe .paavmucßS —
ja ja, nun erlernt' id) Sie mieber, Sie ftub in Jpat
nnb SBaßrßeit bie Srambet — um mit gßrer gütigen
©rlaubniß Sic nod) einmal fo nennen ju bürfeit
bie SBvmnpel, nur weit meßt entfaltet nnb itod) taitfenb
fötal fd)öuer geworben!" rief er Botter aufrichtiger
S3emunberung, worauf fie, bie Singen tierfeßämt nieber»
fd)Iagenb nnb mit ber Sppßaquafte fpielenb, baS

Kompliment gemiffeimaßen jurnderftattete, inbem fie
jagte: „Sind) Sie —- Sie ßaben fid) ja ebenfalls
ber bäuerifdjen Sphäre entrneft nnb finb bermeileit,
feit mir tutS nid)t mepr gefefjeit, ein gelehrter £>err
Stoltor getoorben."

„C, ba ift fid) nicht groß ju rouitbern, baS ge=

fdjal) mit einigem eigenem gleiß nnb. mit «pilfe ber
bieten harten Jßaler, bie meine SJiutter ju bent
gWecte gefpenbet. Slttein Sie, mein gräuleiu, mie

Sie bottt armen, berfdjnpften 9tfd).enbtübcl in bie

höhern ©efettfcßaftSfreife, weither Sie nun offenbar
angef)öreit, emporzwfdßwingen oermochten?"

„Sa haben @£Qcf nnb ^üfatt ebenfo fepr mit«
gemirft, mie mein eigen SSerbienft," .entgegnete fie mit
tierbinblicßem Sadjeltt. ,,©S ift mirflidj eine ziemlich
abfonberlid)e ©efeßießte, ttttb fofertt bie .Qeit eS gßitett
erlauben füllte, biefclbe anzuhören ....."

„Sie Werben, befteS grättlcin, mir baburdp eine

fet)r große greube bereiten!" rief er lebhaft nnb fief)

ißr gegenüber in einen Stuhl Werfenb.
So er), iiDl te fie beim, mie fie und) beeubigten

Scßneiberiii»2eßtjaßten ttttb einem geheimen .perzens
brattge folgenb fid) erft in bie franpfifle Sdpueiz
ttttb bann, nach einjähriger unb für ipre berufliche
(Stifmicflung fepr erfprießlidjer 33efcßaftigmtg in einem

bortigen renomimrtenKonfeftiouSgefdjäft, nach ©onto,
mol)er ihre feiige SJtutter gebürtig gemefen, begeben

habe. Sort tiernahm fie ju ihrem großen Seibmefen,
ba§ alle ihre nahen Slntiermanbten geftörben ober

in ferne SSelttßeile anSgemaubert feien, bis auf einen

Dheim, ber in fftom in einem ffMoatpaitfe als
portier itt Sienften ftanb. Sötit Slufmaitb beS le|ten
3teftdjeuS ihre» Sparpfennigs machte fie fid) benn

gleichfalls auf bie Steife nach frer ewigen Stabt, too
fie fo gtücflicß mar, bttrdj bie SSermittlung ißreS

DßeimS bei einer tiotrteßmert franjüfifdjen Same bie

Stelle einer Kammerzofe ju erhalten. <f)ier geitoß
fie nebft anbertt ungemol)nten Slinteßmlicßfeiteu ben

großen SS ort heil, fid) in ber ftatt|ofif<ßen Sprache
aitSbtlbcn ttttb zugleich fid) bie italienifdpe aneignen

§u lonnett, fomie fich mit ben feinern gefettfdjaftlicßen
Umgangsformen befannt jtt machen.

„Slfeine |)errfd)aft," erzählte fie meitcr, „pflegte
je nach gaßreSzeit ihren Slnfentßalt ju mechfeln,

nämlidj ben hinter in 3tom, ben Sommer in grant»
reid), mar eS in ber ipauptftabt felbft ober in einem

Seebabe, zuzubringen. SMtie gütige grau ©räfin
tiergalt meine Sienftferügteit unb gttcpitteitbe @e»

fc£)icïlic£)teit mit einer waßrßaft mütterüdjen 3it"ei=
gnng unb Siebe, fie maeßte mid) 51t ihrer ©éfeïï»

fdßaftSbame, überhäufte mid) mit nnöerbienten SSoßl»

tl)aten. Sie mar eS aueß, id) getoaprte eS mopl, bie
baS Singe beS fßrofefforS 0. Sllbert auf meine fßerfon
lentte ttnb ipn bnrdj baS mir gefpenbete überfdjtoeng»
ließe Sob tieranlaßte, fiep ganz ernftßaft in mid) zu
tierlieben unb mir iperz unb Sanb anzubieten. Ser
Sßrofeffor mar ein langjähriger ôauSfreitnb ttttb bei»

nape täglicher ©aft meiner gnäbigen iperrfepaft ge=

mefen, unb idj patte baßer tiielfacp ©elegenßeit ge=

pabt, feine perfönlicpctt, fepr treffließen ©parafe»
unb ©emüfßSeigenfcßaften fettnen unb fepapen Ju
lernen; and) rüpmte man mir feine grope ©elepr»
famteit unb ermäpnte niipt opne ïtacpbrud feines

fReidptpum», beS tpeilS ererbten, tpeilS mäprenb eines

langjährigen eingezogenen gunggefettenlebenS ermor»
betten. Qd) patte ipn, mie gejagt, poip aepten ge=

lernt, boep maS matt eigentlich unter Siebe üerftept,
mottle fiep fepott ber Ungleichheit nnferer Sapre toegett
fd)led)terbingS bei mir nidjt einftetten. Slttein gerabe
mein zurüdpaltenbeS Settepmen moepte eS gemefen
feilt, baS ben guten fßrofeffor nod) tnepr für ntiep
eingenommen. Seine SBerbung geftaltete fid) jn einer
immer mie ungeftümern. Stucp bie grau ©räfitt brang
beS lebpafteften in mid) ein unb fd)att ntiep fo lange
ein tpöricpteS fötäbtpen, bis id) enblicp mein ga»
mort ertpeilte unb beut attgefepäpien SDtanne meine
•Ùar.b reiepte. Unb maprlicp, id) patte eS nidpt zu
bereuen, i'ieitt ©atte trug ntiep auf ben Apänbeit,
bis bie SJtalaria tarn unb ipn auf's Kraufenlager
tuarf; bis ttad) langen Seiben ber unerbittliche Job
tarn unb ben ebetmütpigften unb zärflicpften aller
©pentänner in baS allzu frühe ©rab bettete."

„So mären Sie benn bereits fepott SBittme?"
bemerfte ber ®oftor, melcper ber ©rzäplung ber jungen
®ante mit augenfcpeinliipem gntereffe gefolgt mar.

„Sa, feit brei fötonaten." Sie trodnete fiep eine

Jprätte aus ben fdpönen Singen.
„Unb mopitt gebeutelt Sie, Sereprtefte, fid) nun

Zu menben, too gprett Slufentpalt zu nepmen?" frag
ber ®oftor tpeilnepmenb.

„gep meip eS felbft ttoep niept. gd) pabe, naep
bem fcpttterzlicpett Sßerlufte, ber miep betroffen, niept
länger tnepr in ber Siebenpügelftabt Oermeilen mögen.
3ubent empfanb id) auf einmal ben beinahe untoiber»
fteplicpcn Trang, naep fo langer Slbmefenpeit bie
Stätte meiner Kinbpeit unb bie ©räber meiner fo
früh bapingeftorbenen armen ©Item mieber zu fepen,
niept z" oergeffett gemiffer -fSflicljteit gegen meine
jpeimatpgemeinbe, ait bereit ©rfuttüng id), feitbem
ntiep ein gütiges ©efepid mit. ben bagxt benötpigten
SJtittelu auSgeftattet, Bon meinem ©emiffett fdjott
tttepr benn einmal beS lebpafteften gemahnt toorbeit
War. fttutt, ba bie Sepnfudpt ttaep meiner fefprüng»
lidjen .fteintatp gemiffermaffen gefüllt unb ben fßietätS»
1111b anbern tßflicpteu ipr Oorläufig ttteept getoorben,
gebettle idp, zu meiner uotpmenbigeit ßerftreunng
eine flehte Scpmeizerreife anzutreten, b. p. bie flaffi»
fepen Stätten unb munberbarett Scpönpeitett ber 2llpcu=
melt aufzufttepen, bie matt mir in ber grembe fo
oftmals unb lebpaft gefd)ilbert nnb toelcpe icp, bie

geborne Sd)meizerin, mit eigenen Singen noep niept
gefepen pabe. Unb bann — ja, toenn meine gute
grau ©räfitt fiep nod) am Seben befänbc! Sltteitt
attep fie ift, aep atlgufrüp', tion bannen gefdjieben, "

fnpr fie fenepten SlttgeS fort; „unb auf biefer ganzen
meiten ©rbe befipe id) ferner feine liebe Seele mepr,
melcper id) greube ttitb Seib antiertrauen tonnte ttttb
bereit SRitgefüpl zu forbertt icp berechtigt Wäre, llttb
nun bie .freuttblicpc Slnfrage an Sie, befter ôerr
®oftor " begann fie naep einer SSeile in tieränber»
tem gefaßterem Jone — „mann glauben Sie, baß

icp meine SSeiterreife antreten fönne?"
„Sterzeipen Sie, ÏRabame, baräu ift tiorberpattb

niipt zu beuten. Sie müffen fiep feponen. Sie bc=

bürfen ttoep eine SSeile ber fRupe. Unb fo geringen
Komfort meiner SJhttter ©aftpauS gpnen attep z«
bieten tiermag, fo muß id) Sie benttoep bitten, metttg»
ftenS noep einige Jage pier zu tiertueilen. gep Werbe,
mit gprer ©rlattbniß, morgens meinen ©efuep mieber»

polen ttnb miep ttaep gprern ©efinbett erfuitbigett. "
©r empfapl fid) unb tierließ eiligen Sdjritteö

baS .öattS, opne fiep nur tiorerft ttaep feiner SDtutter

untgefepet: zu haben, fo fepr mar er in bie ©e=

bauten tiertieft, in melcpe baS unbermutpete SBieber»

fepen mit ber Jocpter beS gtaliettcr Spenglers, feiner
ehemaligen Scputfamerabin, fomie ipre ©rzäplitttg tpit
tierfept patten ©S mar beS grüpmorgenS feitenS
ber gepittpofleute beS bringenbftett um feinen ärzt»

licpett töefitcp bei iprer ertranften Jocpter gebeten
morben unb patte benfelben auep bereitmittigft zuge=

fagt; nun mußte bie gepntpofbäuerin trop iprer
großen Korpulenz förmlicp ttaipeilen, um ipn
ait baS gegebene SSerfpretpen zu ermapnen. Unb als
er bett Scfud) gemaept unb baS ®orf bereits pinter
beut Stücfen patte, ba erft tarn ipm in Sinn ober

tiielmepr mitrbe er burcp ein zufällig ipm begegnen»
beS fcpreienbeö Kinb baran gemapnt, baß er ber

tpaulifcpupmadjerin, bereit Säugling an gefäprlicpett
®erbauungSbefdpmerben litt, ebenfalls feinen Sefucp
Zugefagt patte. Sid) über feine heutige ©ebattfett»
lofigfeit niept mettig ärgernb, menbete er feine Sdpritte
betttt and) eiligft ttttt. Kaum aber, baß er biefen
3tüd= ttttb fßflidptmeg eingefcplagen, als er fepott
mieber leife tior fiep permurmelte : „SBte fcpön fie ge=
morben ift, Wie fepr intereffant—pttt, put!" ®a=
bei gebad)te er feines IttegS ber zu befudpenben ein»

äugigen .^aulifdpupmadperin, fottbern tiielmepr ber itt
feinem fötutterpaufe logirettben fßatientin. llttb er
baepte ferner: „®aß eS juft bie ®rambel fein mußte,
baS ticracptetftc unb gentiebenfte, junge SRabcpctt beS

ganzen ®orfeS, aus ioclcpeut bie. reizenbe tiorneptne
®ame fiep entfaltete — eS ift ja fo pöcpft unbegreif»
licp llttb ipre bisherigen Sd)idfale — biïben fie
nidpt für fid) einen mirflicpen Stoman SRicp nimmt
übrigens nur SBuuber, toaS bie Scpilbburger meiner
lieben Ipeimatpgemeinbc zu bem ©rfepeitten iprer Stttit»

bürgerixt fagen ttttb toie fie biefe felbft beurtpeilett
Werben. ®a wirb eS tuciSpeitStiolle ®inge zu pövett
geben — papapa " @r lacpte mirïlicp laut unb luftig
auf, ber junge ®oftor.

2SaS jeboep bie erften SluSlaffitttgen ber Sente
bon Sangpaitfen, zumal beS jartern JpeileS ber»

felben, üPer bie Slnïomtttlxngin betraf, paben mir
einige biefer ©rgüffe ja bereits tiernommett. —
Ijörett mir nun and) noep bie ferneren im ®orfe
perumgebotenen Racpricpten nnb baran getnüpften
liebetiottett Semerfititgen, melcpe itt iprer cpronolo»
gifepett Stcipetifolge ungefäprfolgenbermaßen lauteten:

Sllfo baß eS bie Wirfließe SBrambel ift, bie in '

folcpem SBicpS ttnb mit perrfcpaftlicpem Sluflpanb in'S
®orf gezogen fam ttttb fid) im „Dcpfeit" einlogirt,
barüber fanxt, nacpbeitt fie bem Simmann ipre tpapiere
tiorgelegt, f aunt mepr gezweifelt werben, ebenfo wenig
an ber Jpatfacpe, baß fie über ©elb tierfügt bie

umpriftlidpe SRettge, gerabe fo, mie mir 33auernleute
über Sprett ober Stroppäcffel. Senn nun pat fie
auch noep bent Kircpmeter eine Slnzapl ©elbtiügel
überfepidt, tpeilS zu einer gapreSjeit für baS Seelen»

peil iprer ©Itent, tpeilS ~zum anftänbigen Stufoup
unb llnterpalt ber ©räber berfelben.

Slttein, btup -itiau—tw-Sepu-ittungcn—<ui\
Dber foHte nidjt ber ©eineinberatp gereepte Sebenten

tragen, biefelben einem eprfamen Kircpengttte fo mir
nidjtS, bir nicptS einjxtlterleibexx ®entt Wer fattn
eS rniffen, auf melcpe SBcife biefe Bielen ©olbftüde
tierbiextt xtitb ermorben morbett? SRunfetn boep fepon

einige Sente bieS unb baS, toaS niept eben fd)ön
flingt. llttb pat eS bie fßerfon nid)t bereits felbft
oerratpeit, baß fie in großen Stabten gelebt ttttb fo»

gar in fßariS geWefen. llttb biefeS fßariS — fraß!
®enn mer pättc niept fepott Bon ben uncpriftlicpen
Seilten reben pören, bie in jenem fßariS moptten,
ttttb tion ben Wüften ©efepiepten, bie attbort getrieben
Werben ttttb tion Welcßett man tior anftänbigen Seilten
lieber nidjt fcpWapen mag.

®aS ©elb, baS bie fßerfon gefepenft — bepal»
ten fönnte matt'S allenfalls fepon. Slttein ftatt eS

in bett frommen Stiftungen, bie eS boep nur eut»

Weipeu würbe, zu belnffctt, tßate man eS auf ait»

gemeffenere SBeife in ben Slttmeitbfottb einwerfen ober

gleicp lieber unter bie SSürgerfipaft bertpeilen, eS

einem geben itberlaffenb, ben beliebigen fcßicflicßeit

©ebraudj batiott zu maepen, z- am ReujaprS»
ober gaftnacßtSeffen: ïttie gewonnen, fo zerronnen,

(gortfepung folgt.)

llllllllllllllllllllllllllllllllll

lligirilïme ©faillira

SBemt mir unferc Seibenfdjaften niept untertoerfen,
fo untertoerfen fte uns.

®a§ ©efitpl eines ©opneê für feine SJtutter ift ber
ridjtigfte ©rabmeffer für bie gitnigleit feine? ©emüfpeS
unb bie fReinpeit feiner ©eele.

©S ift für Untergebene ettoaê fßeinltcpeS, öott Seite
ipreS 33robperrn ftetsfort bte Klagen über Sterbienfflofig»
ïeit unb ©tnbußen anpören zu müffen. ©S ift bie§ für
einen eprenpafteit ©paratter unter Ümftänben fieinlttper,
al§ ©ntlaffung. (ts. §.)

®rnd unb SBerlag ber 3JÎ. Kälin'fdpen 33ucpbrucEeret in ©t. ©alten.
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Die Brambel.
Eine Dorfgeschichte von Joseph Joachim.

(Fortsctzmili.)

er junge Arzt hatte blos mit halbem Ohr
zugehört; er war so sehr iu das Anschauen
seiner schönen Patientin vertieft und immer
und immer wieder murmelte er mit wachsendem

Erstannen: „Die Brambel — wer hätte so was
gedacht? Allein es muß wohl wahr sein," sprach er
laut, „ja, jetzt fang' ich an, mich wieder des

Lebhaftesten zu erinnern: das klassische Profil, die Augen,
die Stirn, mit der kleinen Wnndnarbe darauf, der
schwarzglänzendc und unvergleichliche Haarwuchs —
ja ja, nun erkenn' ich Sie wieder, Sie sind in That
und Wahrheit die Brambel — um mit Ihrer giltigen
Erlaubniß Sie noch einmal so nennen zu dürfen
die Brambel, nur weit mehr entfaltet und noch tausend
Mal schöner geworden!" rief er voller aufrichtiger
Bewunderung, worauf sie, die Augen verschämt
niederschlagend und mit der Sophaquaste spielend, das
Kompliment gewissermaßen zurückerstattete, indem sie

sagte: „Auch Sie —- Sie haben sich ja ebenfalls
der bäuerischen Sphäre entrückt und sind derweilen,
seit wir uns nicht mehr gesehen, ein gelehrter Herr
Doktor geworden."

„O, da ist sich nicht groß zu wundern, das
geschah mit einigem eigenem Fleiß und init Hilfe der
vielen harten Thaler, die meine Mutter zu dem
Zwecke gespendet. Allein Sie, mein Fräulein, wie
Sie vom armen, verschnpften Aschenbrödel in die

höhern Gesellschaftskreise, welcher Sie nun offenbar
angehören, emporzuschwingen vermochten?"

„Da haben Glück und Zufall ebenso sehr
mitgewirkt, wie mein eigen Verdienst," .entgegnete sie mit
verbindlichem Lächeln. „Es ist wirklich eine ziemlich
absonderliche Geschichte, und sofern die Zeit es Ihnen
erlauben sollte, dieselbe anzuhören....."

„Sie werden, bestes Fräulein, mir dadurch eine

sehr große Freude bereiten!" rief er lebhast und sich

ihr gegenüber in einen Stuhl werfend.
So erzählte fie denn, wie sie nach beendigten

Schneiderin-Lehrjahren und einem geheimen Herzens-
drange folgend sich erst in die französische Schweiz
und dann, nach einjähriger und für ihre berufliche
Entwicklung sehr ersprießlicher Beschäftigung in einem

dortigen renommirten Konfektionsgeschäft, nach Como,
woher ihre selige Mutter gebürtig gewesen, begeben

habe. Dort vernahm sie zu ihrem großen Leidwesen,
daß alle ihre nahen Anverwandten gestorben oder

in ferne Welttheile ausgewandert seien, bis auf einen

Oheim, der in Rom in einem Privathanse als
Portier in Diensten stand. Mit Aufwand des letzten
Restchens ihres Sparpfennigs machte sie sich denn

gleichfalls auf die Reise nach der ewigen Stadt, wo
sie so glücklich war, durch die Vermittlung ihres
Oheims bei einer vornehmen französischen Dame die

Stelle einer Kammerzofe zu erhalten. Hier genoß
sie nebst andern ungewohnten Annehmlichkeiten den

großen Vortheil, sich in der französischen Sprache
ausbilden und zugleich sich die italienische aneignen

zn können, sowie sich mit den feinern gesellschaftlichen

Umgangsformen bekannt zu machen.

„Meine Herrschaft," erzählte sie weiter, „Pflegte
je nach der Jahreszeit ihren Aufenthalt zu wechseln,

nämlich den Winter in Rom, den Sommer in Frankreich,

war es in der Hauptstadt selbst oder in einem

Seebade, zuzubringen. Meine gütige Frau Gräfin
vergalt meine Dienstfertigkeit und zuehmende Ge-

schicklichkeit mit einer wahrhaft mütterlichen Zuneigung

und Liebe, sie machte mich zu ihrer
Gesellschaftsdame, überhäufte mich mit unverdienten
Wohlthaten. Sie war es auch, ich gewahrte es wohl, die
das Auge des Professors v. Albert auf meine Person
lenkte und ihn durch das mir gespendete überschwengliche

Lob veranlaßte, sich ganz ernsthaft in mich zu
verlieben und mir Herz und Hand anzubieten. Der
Professor war ein langjähriger Hausfreund und
beinahe täglicher Gast meiner gnädigen Herrschaft
gewesen, und ich hatte daher vielfach Gelegenheit
gehabt, seine persönlichen, sehr trefflichen Charakter-
und Gemüthseigenschaften kennen und schätzen zn
lernen; auch rühmte man mir seine große Gelehrsamkeit

und erwähnte nicht ohne Nachdruck seines

Reichthums, des theils ererbten, theils während eines

langjährigen eingezogenen Junggesellenlebens erworbenen.

Ich hatte ihn, wie gesagt, hoch achten
gelernt, doch was man eigentlich unter Liebe versteht,
wollte sich schon der Ungleichheit unserer Jahre wegen
schlechterdings bei mir nicht einstellen. Allein gerade
mein zurückhaltendes Benehmen mochte es gewesen
sein, das den guten Professor noch mehr für mich
eingenommen. Seine Werbung gestaltete sich zn einer
immer wie ungestümern. Auch die Frau Gräfin drang
des lebhaftesten in mich ein und schalt mich so lange
ein thörichtes Mädchen, bis ich endlich mein
Jawort ertheilte und dem allgeschätzten Manne meine
Hand reichte. Und wahrlich, ich hatte es nicht zu
bereuen. Mein Gatte trug mich auf den Händen,
bis die Malaria kam und ihn anf's Krankenlager
warf; bis nach langen Leiden der unerbittliche Tod
kam und den edelmüthigsten und zärtlichsten aller
Ehemänner in das allzu frühe Grab bettete."

„So wären Sie denn bereits schon Wittwe?"
bemerkte der Doktor, welcher der Erzählung der jungen
Dame mit augenscheinlichem Interesse gefolgt war.

„Ja, seit drei Monaten." Sie trocknete sich eine

Thräne aus den schönen Augen.
„Und wohin gedenken Sie, Verehrtefte, sich nun

zn wenden, wo Ihren Aufenthalt zu nehmen?" frug
der Doktor theilnehmend.

„Ich weiß es selbst noch nicht. Ich habe, nach
dem schmerzlichen Verluste, der mich betroffen, nicht
länger mehr in der Siebenhügelstadt verweilen mögen.
Zudem empfand ich auf einmal den beinahe unwiderstehlichen

Drang, nach so langer Abwesenheit die
Stätte meiner Kindheit und die Gräber meiner so

früh dahingestorbenen armen Eltern wieder zu sehen,

nicht zn vergessen gewisser Pflichten gegen nieine
Heimathgemeinde, an deren Erfüllung ich, seitdem
mich ein gütiges Geschick mit den dazu benöthigten
Mitteln ausgestattet, von meinem Gewissen schon

mehr denn einmal des lebhaftesten gemahnt worden
war. Nun, da die Sehnsucht nach meiner ursprünglichen

Hcimath gewissermassen gestillt und den Pietäts-
nnd andern Pflichten ihr vorläufig Recht geworden,
gedenke ich, zu meiner nothwendigen Zerstreuung
eine kleine Schweizerreise anzutreten, d. h. die klassischen

Stätten und wunderbaren Schönheiten der Alpen-
Welt aufzusuchen, die man mir in der Fremde so

oftmals und lebhaft geschildert und welche ich, die

geborne Schweizerin, mit eigenen Augen noch nicht
gesehen habe. Und dann — ja, wenn meine gute
Frau Gräfin sich noch am Leben befände! Allein
auch sie ist, ach allzufrüh', von bannen geschieden,"

fuhr sie feuchten Auges fort; „und auf dieser ganzen
weiten Erde besitze ich ferner keine liebe Seele mehr,
welcher ich Freude und Leid anvertrauen könnte und
deren Mitgefühl zu fordern ich berechtigt wäre. Und

nun die freundliche Anfrage an Sie, bester Herr
Doktor! " begann sie nach einer Weile in verändertem

gefaßterem Tone — „wann glauben Sie, daß

ich meine Weiterreise antreten könne?"
„Verzeihen Sie, Madame, daran ist vorderhand

nicht zu denken. Sie müssen sich schonen. Sie
bedürfen noch eine Weile der Ruhe. Und so geringen
Komfort meiner Mutter Gasthaus Ihnen auch zu
bieten vermag, so muß ich Sie dennoch bitten, wenigstens

noch einige Tage hier zu verweilen. Ich werde,
mit Ihrer Erlaubniß, morgens meinen Besuch wiederholen

und mich nach Ihrem Befinden erkundigen."
Er empfahl sich und verließ eiligen Schrittes

das Haus, ohne sich nur vorerst nach seiner Mutter
umgesehen zu haben, so sehr war er in die
Gedanken vertieft, in welche das nnvermuthete Wiedersehen

mit der Tochter des Italiener Spenglers, seiner

ehemaligen Schulkamerädin, sowie ihre Erzählung ihn
versetzt hatten Es war des Frühmorgens seitens
der Zehnthofleute des dringendsten um seinen
ärztlichen Besuch bei ihrer erkrankten Tochter gebeten
worden und hatte denselben auch bereitwilligst zugesagt;

nun mußte die Zehnthofbäuerin trotz ihrer
großen Korpulenz ihm förmlich nacheilen, um ihn
an das gegebene Versprechen zu ermähnen. Und als
er den Besuch gemacht und das Dorf bereits hinter
deni Rücken hatte, da erst kam ihm in Sinn oder

vielmehr wurde er durch ein zufällig ihm begegnendes

schreiendes Kind daran gemahnt, daß er der

Haulischuhmacherin, deren Säugling an gefährlichen
Verdannngsbeschwerden litt, ebenfalls semen Besuch
zugesagt hatte. Sich über seine heutige Gedankenlosigkeit

nicht wenig ärgernd, wendete er seine Schritte
denn auch eiligst um. Kaum aber, daß er diesen
Rück- und Pflichtweg eingeschlagen, als er schon
wieder leise vor sich hermurmelte: „Wie schön sie
geworden ist, wie sehr interessant—hm, hm!" Dabei

gedachte er keineswegs der zu besuchenden
einäugigen Haulischuhmacherin, sondern vielmehr der in
seinem Mntterhause lvgireuden Patientin. Und er
dachte ferner: „Daß es just die Brambel sein mußte,
das verachtctste und gemicdenste, junge Mädchen des

ganzen Dorfes, aus welchem die. reizende vornehme
Dame sich entfaltete - es ist ja so höchst unbegreiflich

Und ihre bisherige» Schicksale — bilden sie

nicht für sich einen wirklichen Roman? Blich nimmt
übrigens nur Wunder, was die Schildbürger meiner
lieben Heimathgemeinde zn dem Erscheinen ihrer
Mitbürgerin sagen und wie sie diese selbst beurtheilen
werden. Da wird es wcisheitsvolle Dinge zn hören
geben — hahaha! " Er lachte wirklich laut und lustig
auf, der junge Doktor.

Was jedoch die ersten Auslassungen der Leute
von Laughausen, zumal des zartern Theiles
derselben, über die Ankömmlingin betraf, haben wir
einige dieser Ergüsse ja bereits vernommen. —
Hören nur nun auch noch die ferneren im Dorfe
hernmgcbotenen Nachrichten und daran geknüpften
liebevollen Bemerkungen, welche in ihrer chronologischen

Reihenfolge ungefähr folgendermaßen lauteten:
Also daß es die wirkliche Brambel ist, die in

solchem Wichs und mit herrschaftlichem Aufwand in's
Dorf gezogeii kam und sich im „Ochsen" einlogirt,
darüber kann, nachdem sie dein Ammann ihre Papiere
vorgelegt, kaum mehr gezweifelt werden, ebenso wenig
an der Thatsache, daß sie über Geld verfügt die

nnchristliche Menge, gerade so, wie wir Bauernlente
über Spreu oder Strvhhäcksel. Denn nun hat sie

auch noch dem Kirchmeier eine Anzahl Gelbvvgel
übcrschickt, theils zu einer Jahreszeit für das Seelenheil

ihrer Eltern, theils zum anständigen Aufputz
und Unterhalt der Gräber derselben.

Allein, darf .man—llie—>Srho.ulung«n—o»uehni>?nK >

Oder sollte nicht der Gemeinderath gerechte Bedenken

tragen, dieselben einem ehrsamen Kirchengnte so mir
nichts, dir nichts einzuverleiben? Denn wer kann

es wissen, auf welche Weise diese vielen Goldstücke
verdient und erworben worden? Munkeln doch schon

einige Leute dies und das, was nicht eben schön

klingt. Und hat eS die Person nicht bereits selbst

verrathen, daß sie in großen Städten gelebt und

sogar in Paris gewesen. Und dieses Paris — puh!
Denn wer hätte nicht schon von den unchristlichen
Leuten reden hören, die in jenem Paris wohnen,
und von den wüsten Geschichten, die alldort getrieben
werden und von welchen man vor anständigen Leuten
lieber nicht schwatzen mag.

Das Geld, das die Person geschenkt — behalten

könnte man's allenfalls schon. Allein statt es

in den frommen Stiftungen, die es doch nur
entweihen würde, zu belassen, thäte man es auf
angemessenere Weise in den Allmendfond einwerfen oder

gleich lieber unter die Bürgerschaft vertheilen, es

einem Jeden überlassend, den beliebigen schicklichen

Gebranch davon zu machen, z. B. am Neujahrsoder

Fastnachtsessen: Wie gewonnen, so zerronnen.
(Fortsetzung folgt.)

AlMMe Gedanken

Wenn wir unsere Leidenschaften nicht unterwerfen,
so unterwerfen sie uns.

Das Gefühl eines Sohnes für seine Mutter ist der
richtigste Gradmesser für die Innigkeit seines Gemüthes
und die Reinheit seiner Seele.

Es ist für Untergebene etwas Peinliches, von Seite
ihres Brodherrn stetsfort die Klagen über Verdienstlosig-
keit und Einbußen anhören zu müssen. Es ist dies für
einen ehrenhaften Charakter unter Umständen peinlicher,
als Entlassung. (E. H.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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tu ill ft cl» ni »lit i»liuluuva|»Ijivcn UxlTcn.

„Kein, Keffe, geß' mir Worn Seibe mit Seilten neu»

mobigen 3becti unb ©rfittbitugeix. 3d) Infic miel) nießt

pßotograpßiren, Wenn id) fo alt Werbe Wie Kletßufalem."
„'SIBer, ©roßmüetti, fo fjüret bod) —"
„3d) WtE nicßtS Wiffcii, gunge. 3d) ßabe fdjreibcit,

lefen unb redjnen gelernt, eßc Sit geßen fonnteft, ja eße

Seilt Pater lebte:' aber Bon all bon jpi|ftnbigett 3eug,
WaS bie junge SBelt aitf'S Saget gebracht, Ijabc idt lticßts
©utcS ïommen feljen."

„3ßr werbet bod) nidjt fagen wollen, ©roßraütterdjen,
bafi bie ©ifenbaßnen unb —

„©Ben bie ©ifenbaßnen SBie Diele Poft« unb gußr«
falter ßaben nidjt bitrdj bie ©ifenbaßnen ben SSerbxenft

»erloreu! SBie ntandje ©rxmbbefißer l)at man nidjt ge«

gWxntgen, in unfertn freien Sanbe mit ©ewali gegmmtgen,
il;r Saitb gu Derïaufen! SBie Diele {umbette, bie am
Klötgen frifdj unb gefunb Don {aufe abgereist ftnb, bat

matt nidjt am Abenb gerquetfeßt ßeintgebraeßt^ ober fie
ftnb- unterwegs gtt Prei jermalmt worDett? 33 je bei
einem Poftwagen berlei begegnet? Srum gib Sir feine

Kliiße, id) Weiß, Wae idt rebc."
„S3eint Pßotograpßiren Werbet 3ßr aber Weber gcr«

gnetfdjt nod) 51t Prei germalntt, 3t)r fegt ©ud) cinfad)
Bin — ein», gwei, Drei — unb tS ift fertig."

„Kein, unb taufenbmal nein Pon allen meinen 83c«

fanitten aus jüngeren Sagen, bie eS gtt etwas gebrad)t,
I)at fid) fein eittgiger pßotograpßiren laffen. Kun follte
idj alte {xttnmel ttod) auf ben ©ittfall gerafljett!"

„SBer fagt benn, baß 3D1' eine alte guntmel feiet?"
,,©d)Weig' mir [tili! SBenn Su'S nicfjt fagteft, fo

badjteft Su'S, uttb Wenn Su'S ttidjt badjteft, fo tjätteft
Su'S bettfen follen, beult es ift bodj nidjt anbers."

„3ßr laßt ©ueß and) gar nidjts fagen, ©roßmutter,
laßt mteß bodj nur einmal gu SBorte fotnnten!"

„©i, et! ©id) gar ttidjts jagen, iljn nidjt gu SBorte
fommett laffen — Wäljrenb id) ii)itt fdjon bie längfte 3eit
abDordje! Aber eS mißt altes nicßtS, griß. Su biß nidjt
ber erfte 3ungfdjnabel, ber bas alte {ußn ßat ©ier legen
teßren Wollen."

„Pebenft aber nur, ©roßmutter, baß 3ßr fdjon auf
ben gdßren feib, cS fönnte ©ud) etwas begegnen unb
Wenn wir nidjt einmal ©uer SSilb Xjätteri —"

„Sa Ijaben wir'S. ©S fönnte mir etwas begegnen!
SBarum fagft Su'S nidjt gerabe ßerauS, wie Su'S brin
Ijaft, griß? SBarum fagft Su nidjt, id) fönnte fterbeit?
SBarum nidjt : iinb je eljer befto lieber, fo finb wir ben
alten fßlunber los unb fönnen iljre gelben Sßögel ein«

Dcintfett! SBarum —"
„Um beS {immelSWiEcn, ©roßmutter, Wer bat beitn

je gejagt —"
„3d) Will ttidjts l)örcu. Su ßaft udes gejagt. 3d)

lebe ©ud.) gu tauge, De 3 3DC mögt es fdum erwarten,
bis 3D1' ntid) erben fönitt. SBettn tfjt meine Klüngc hättet,
bann Wäre idj ©udj borrätbig."

„3ßr fangt au gu fabeln, ©roßmutter. Uttb 3D1'
fabelt jedesmal, Wenn Don etwas Keuem bie Siebe ift,
beiße es nun ©ifenbal)n ober Selegrapß ober pßotograpß
ober fonftwie. Unb wenn 3br boeß alles Bös aufnehmt,
WaS mau fagt, ja, fo tljäiet iljr Wirflid) beffer baratt, 3Dr
Würbet gerabe fterben uttb ©ttere Klüngc entWeber mit
hinüber nehmen ober beut ©taat Dermacßen."

„griß, fdjweige," rief bie ©roßmutter.
„Kein," rief id), „idj fdjweige nidjt. 3Dr treibt mich

jum Aeußerften. Sterbt bodj unb nehmt aEes mit ©ttdj :

©olb, ©ilber unb KletaE. Unb ich garantire ©ud), 3ßr
follt ein flottes Seicßenmaßl haben, idj Werbe midj Weber
SBein ttod) ®ucßett reuen laffen."

irgoiß, jeßt ift'S genug 3d) meinte es nießt böfe. Sen
alten SBeibern muß man baS ©djelten üertragen; eS ift
baS ©iugige, WaS fie beffer fönnen, als bie gxtgenb."

„©djou redjt. ©S tljut mir leib, wenn idj ßißig ge«
worden Diu. 3d) meinte eS attdj ttidjt Bös. ©ebt mir nur
©uerc Photographie und 3Dr £öitnt fdjelten und murren,
wie nur irgenb ein fo liebes, gutes ©roßmüttereßen im
gangen Sanbe fdjelteit uttb murren ntag."

„Kie uttb nimmer 3d) tXjue eS nidjt ©htfad) abfo«
Int gar nießt!"

„Sind) nießt, wenn gßr nidjt die geringfteti Umftänbe
dabei ßabt? teilte Kliiße, feine Auslagen, einfad) abfolut
gar nicßtS?"

„Kie, fo lange idj bei PeWitßtfein bin."
„Uttb id) jage ©ueß, 3D1' müßt, ©roßmüetti. SBir

ßaben ©ueß alle fo gern. Wir Wollen ein Anbenfen Doit
©udj ßaben, uns geiji nicßtS über eine Photographie."

„©itt und für alle uttb gum leßten Klaï, idj laffe
midj nidjt pßotograpßiren."

„3ßr müßt — unb 3ßr follt es nidjt einmal nterfett."
„Ka, ßord), Wte die sKeftflüggen gmitfdjern fönnen!

griß, id) Will Sir etwas fagen. Su bift ein {auptjuitge,
natürlich in Seineu eigenen Singen. Sir fann ja gar
nicljtS fehlen — gugegeben Sfber Wenn Su mieß pßoto«
grapßiren laffen famtft, oßne baß id) es merfe, bann wilt id)
mieß ergeben. Kleßr als baS 33) fdjenïe Sir obenbrein
Seines fetigen ©roßbaters filberbefcßlagene Po.gelflinte,
bie er einft als erffen PretS errungen!"

„Saufenb Sanf, ©roßmama, für ©uer SSerfpredßen.

33) neljme ©ud) beim SBort! SieS SDtaX feib 3ßr im
Keße, b. ß. 3ßo werbet brin fein, bebor eS bent alten
Snßre gu ©nbe läutet." —

Kleine ©roßmutter woßnte in einem Meinen, aber

froßmütßigen {aufe, baS au unfer ©ut grengte, unb ba

id) ißt SieblingSenfel war, fo faß fic es nidjt ungerne,
wenn idj Xjie und ba auf ein piaitberftünbcßen gu ißt
ßiuüber faut, ©o Biel SBiberfprucß wie mir ßätte fie feinem
Allbern atts ber gamilic überfeßen, icß War aber audj —

icß muß bieS ßingufeßen — nod) ttie fo weit gegangen
Wie bei biefem Anlaß. SBas midj trieb, mar eben nidjt
bloß ber SBunfcß, bic Photographie ber itt ©ßrett unb
Küften ergrauten' Slßne gu befißen, ein SBunfdj, ben alle
iljre Sitttber uttb ©ltfcl unb Diele greunbe unb S3efannte
mit mir tßeilten, fonbern atteß ber Ümftanb, baß bei ißrer
eittgefleifdjten SlBneigitttg gegen aües Kette nientanb außer
mir fie in biefem Pimfte gu brängen Wagte. 3d) betraeß«
tete es baßer gleicßfant als meine Kliffion, fie gu bent

gu bringen, WaS wir alte feßnlicß Wünfdjten, icß fetbft Biel»

leicßt atn meiften; benrt icß hatte bie gute Sllte, bie troß
ißrer ©djrulleu ttttb ©onberßeiten bie Befte, Woßtmeinenbfte
©eele war, 0011 gergen gern.

Sie SfuSfidjt, bie feïtene günte gu gewinnen, reigte
mieß ttod) nteßr. ©ie war ein Kletfterftüd in ißrer 2lrt,
mouaeß 3ß mieß mit fo meßr feßnte, als icß fie feit bem
S.obc bes fetigen ©roßbaters nicfjt meßr gefeßen. ©ie
ßing nocl) immer an ißrem alten piaße über bem Samin
in bem ltnberiißrt unb IjeiXig gehaltenen ©terbegimmer,
bas nientanb betreten burfte. Sa icß alfo annehmen mußte,
baß bie ©roßmutter fid) befinitib nidjt entfeßließen Würbe,
einem pßotograpßen gu fißett, fo war id) entfeßloffen, iljre
gerauSforberung anguneßmeu. ©S fragte fid) nur, Wie es

gu maeßett Wäre, ©ie füreßtete a6er jeitßer beftänbig,
überliftet gu werben unb Oerßielt fiel) gegen alte meine
SBerfudje, ißr Unterhaltung gu Oerfcßaffen, ober fie gu irgenb
einem Kniaffe eingulaben, mit feßergweife geäußertem Sdliß«
trauen.

3nbeß mar bocfj ein Umftanb, ber baS ©eltngeit
meines planes, bie ©roßmutter oßne ißt: 3?ormifjen pßoto»
grapßiren gu laffen, als meßt abfolut unmöglidj erfeßeinen
ließ. Senn bei ißrem Porurtßetl gegen aües 3teue, gegen
alles, WaS ©rftnbung uttb Klafcßine ßieß, ßatte fie nießt
bie leifefte Porftellung bon ben Apparaten etttes pßoto-
grapßett, noeß Bon bem beim Pßotograpßiren übließen )Ser«
faßren. ©S ßanbelte fieß alfo eigentïidj nur Parum, bie
©roßmutter bureß • Sift ober Ueberrebung in ein pßoto=
grapßifcßes Sitetier, ober eilten Pßotograpßen, oßne ißren
älrgwoßn gu ermeefen, in ißr gauS gu bringen.

Umfonft gerbraeß icß mir lange ben Sfopf, bis mir
enblicß eilt äußerer fjufatt gu gitfe fam unb ein füßner
©infafl mid) an'S giel füßrte.

Kleine ©roßmutter befaß einen gangen Dbftgarten
Oo'll ber fdjönften Pflaumenbäume Don ben ebelften ©orten.
@0 ftotg fic barauf mar, weit mtb breit bie föftlidjften
Pflaumen gtt gießen, fo feljr freute fie ber reießließe ©rlöS,
beut fie aus einer guten ©rnte gog, inbetn fie bie grüeßte
alljäßrlidj an eine etltcße Kleilen entfernte ©onferöenfabri!
gu Oerfaufen pflegte. 3" jenem gaßre waren bie Pflaumen
nun, obwoßl präeßtig ftcßenb, dwa» fpät gur Keife
gelangt ttno oa tief) ans trgettS einer PSr.attïàfjûng and)
ttoeß baS Pflücfeit um ein paar Sage öerjog, fo würben
fie bieSmal nießt eßer gur KHieferuftg bereit, als bis attt
greitag SIbenb oor bem .f ireßweißfonntag. Sa nun oben»
breitt am ©amftag boit unfenn ©rte aus in ber Kidjtmtg
ber ©onferOeufabriî feine Poteufußre ging, fo fam bie
©roßmutter in eilte arge Perlegenßeit.

Sentt am .Sircßweißfefte erßielt fie jebestnal gaßD
reießett Pefud) unb gwar meift bon ärntern PerWanbten,
Welcßen fie mit einem opulenten KlittagSmaßle aufgm
Warten pflegte, wobei fie fieß roeber bie ©ier noeß bie
©änfe, ttod) fonft etwas in Südje uttb .teEer reuett ließ.
Klit ben pflaumen ßatte es nun freiließ eine anbere 83c»

manbtntß. Saß jeber Pefudjer erwarten Werbe, am Sfbenb
mit einem .ftörbdjeit 00E ber föftlicßen, praEen, buftig be=

flaumten Pftaunten ßeimgufeßren, bas war ja feibftber«
ftänblid). SBar nun meiner ©roßmutter ber Perluft era«

pfittbltdj? 3d) glaube es nidjt. ©ie ßaßte biefnteßr bie
©cßmeicßel« unb geitcßclreben, Wetcße fie bon Seite ber
Petterfdjaft Wegen "ber Pflaumen gu befürdjten ßatte. 3lid)tS
fomtte ißr meßr guwiber fein, unb wenn fie mid) ben
anbern Permanbten Dorgog, fo War eS bieEeidjt Bio» beß*.
ßalb, weil id) ißr niemals fcßmetcßelte.

Sin jenem ©amftagmorgen erßielt td) ttutt bon meiner
©roßmutter eine geßeimnißooUe Potfcßaft: id) foEtc um
Oergüglid) git ißr fontmen uttb mtd) bereit ßalten, ben
gangen Pormittag bort gu bleiben. Perwuubert begab icß
tnieß gu ißr uttb erfußr, baß id) bie Pflaumen gur ©idjer«
ßeit itt bes ©roßbaters ©terbegimmer hinauftragen follte,
wo fie bis gum Kloutag ißre Ablieferung abguwarteit
ßatten.

Katürlid) ntad)te icß ntid) alfobalb an bie Arbeit unb
mäßrenb icß nun aBein iit bem gümner mar, um bie
fdjönen grüdjte paffeub gu üerlegen, ittbeß bie ©roßmutter
in ber SXüdje im parterre Porbereitungen auf bas ffireßi
Weißntaßl traf, uttb als idj über bem frangöfifeßen ,®amiit
bie filberbefdjiageite, begierig erfeßnte Pogelßiitte faß —
fußr mir plößließ eilt feltfamer ©ebattfe burcß's ©eßtrn.
3eßt ober nie, baeßte icß. ©s gilt einen füßnen ©treidj,
um bas ©roßmüetti in's Keß gu friegen unb gleicßgeitig
bie glinte gu gewinnen

SBentx id) jeßt an bett ©treid) benfe, Weidjen id) ber
guten Alten fpielte, fo iiberfommt mieß ein ©efüßl ber
Pefcßäntung; allein bamalS ntadjte icß mir fo Wenig braus,
als bie übennütßige .SAgmb fid) aus fo tnaneßem gup
madjt. Saß icß feine feßtimme Stbficßt babei ßatte, ift bie
eingige ©ntfcßufbigiing, bic icß bafür anfüßren fann.

(©djluß folgt.)

grau in Sie Abreffenänb.erung würbe
fofort ber ©ppebitton übermittelt. Ser treuen ©efiitmotgS«
genoffin unfern ßerglicßen ©ruß unb beften Sanf für bie
fo freunblidje Stnerfennung.

2S. 53. itt SBie gerne WoEten wir 3f)ren SBunfcß
crfüEen, wenn es uns möglicß Ware. Por ben Mmpfen
mit bem ©djidfal fann aber tticßf einmal bie Klutter ißre
®iitber BeWaßrert. SaS Seben ift unb fann ja nießts attbereS
feilt, als eine anfirengettbe Slrbeit — ein Stampf. Ser
Klenfcß muß fieß biefclbe nur nießt fetbft erfeßweren. SBenn
ber rebfteße ©rroerß nidjt gu Seppidjen unb Saufent taugt,
fo ift bas noeß lange feilt Englücf. ©ie brattdjen bann
btefe aueß nießt gu flopfen urtb gu Bürften unb ßalten
bafür ben gußboben ßübjcß retn unb ftaubfrei. Qitfriebert
fein unb bergnügt fann man aueß oßne bie äußeren Slttrri
bute ber SBoßlßabenßeit. Klan muß nur lernen redjtgeitig
biefes unb jenes mit .{tumor gu eutbeßren. ©in ßerglidjes
Sacßen ßilft am fidjerften über foteße Sleinigfeüen ßinweg,
Biel beffer als eS Sßränen gu tßun berntögeit. Perfucßen
©ie'S einmal. Ser Klenfdj ift ja fo Wie fo nießt gur
Srauerweibe gefdjaffen.

^Sdjrcre. Sie uns gugegangenen Slttmelbungen
bon ,,.®ücße»®cfaßrenen" ßaben wir fofort au bie ridjtige
Abreffe übermittelt.

grf. §. ß. in 3X. SBo auf eine Angeige oft 30—40
Offerten eingeßen, ba Wirb nur in ben feltenften gäEen
jebe eingetne Slnmetbuug fdjtiftlicß beantwortet, ©s wäre
aber am Plaße, baß ber ©efucßfteEer im Platte felbft bie
©rlebigung ber Angelegenheit fummarifcß angetgte; ber
©ppebitiou fann bteS nießt gugemutßet werben.

{trtt. i». 5. in ©Ij. SBenn es uns aneß an frennbU3)er
Anerfennung nidjt feßlt, fo bürfen ©ie bodj glauben, baß
3ßr fo bon §ergen fontmeitbes, begeiftertes Sanffcßreiben
uns innig erfreut ßat. ©in erßebenbereS uttb erfrifeßen»
beres ©efüßl gibt es ja nießt, als gu feljen, baß uttfer
Streben Oerftanben unb gewltrbigt wirb. Sie Pefdjeiben»
ßeit Oerbietet xtttS, auf ben uns ebettfo feßr eßrenben, als
ermufßigenben 3n^nM 3ßreS ©djreibens ßier näßer ein»
gutreten. 3ßr SBunfcß, baß bie„@cßweigergrauem=3eitung"
itt jeber ©cßweigerßütte aufgelegt fein unb baß bieS mit
.{tülfe bes Staates ermöglidjt Werben foEte, Weit bas Platt
feit feiner ©rünbitng gunt praftifdjen ©otteSbienft anrege
unb anleite, finbet felbftOerftän&tidj in feinem erften Sßeile
ein lebßafteg ©djo bei uns. Kodj beffer als ©taatsßülfe
gefällt tmS aber baS fo feßr nadjaßmenswertße Perfaßren
berjenigen gemeinnüßig benfenben Klänner unb grauen,
bie, im augetteßtuen galle, ber Unbemittelten fieß attneßmen
gu fönnen, eilt ober and) meßrere ® jemptare unfereS Plattes
»uOiLuiitu. U4iu i.?».. stl oeftimmteu gu-
milieu girfutireu laffen. SBir entbieten gßnen unfern ßerg«
ließen Sauf unb ©ruß

2M. 3- "»» ßfauen gee. ©in jadjtücßtiger SJlann,
g. P. ein gebitbeter Saubftmitmenfeßrer, würbe bie Urfacße
ber unbeutlicßen Slusfpradje unb bie anguwenbenben SKittel
am fießerften auSgufinbett oermögen. Slacß unferer Anließt
wirft in fofeßem gaUe fßftematifcße, mit Dotier ©aeßfetnttniß
geleitete Uebuttg unb beftänbige Sfontrole oft SBuitber.
©ine Sonfultatiou mit einem, 3ßoen OieEeicßt naßewoß«
nenben gad)tttann wirb 3ßre {loffttung Beleben, ©ine
Anfrage im Sprecßfaale unferes Plattes würbe 3i)netI
itngweifelßaft bie geeigneten Abreffen befannt geben.

©rifia aU-ßü- ©» ift burrßaus nießt gleichgültig, Wie
matt eine Panbage umlegt. Unridjtig angelegt, fann eine
foleße ort meßr fdjaben, als nüßen. ©in Arjt, Sßirurg
ober aitd) eine gebitbete ®ranfen)oärterin Wirb Sie ßteritt
unterrichten fönnen. Aueß in einem richtigen ©anitats»
gefdjäft, wo ridjtige Panbageit gu begießen finb, toirb man
3ßiten geigen, fetbe faeßgemäß umgulegen. Sîrampfabern
werben oft bttrdj feiles ©eßmiren (ungehörige Kocfbättber :c„
attdj gu fefte ©trumpfbänber) Oerurjadjt.

Söt tt)afct)ßtf)ter, bebruiîtct
®lf8ffer=goularbftoffc à 30 btS 36 ®t£. per @Ue,
nur befte Dualitäten, beren reeßer SBcrtß 45 bis
85 ©tS. per ©lie (©elegenßeitsfauf) ift, Derfenbeu
bireft an Prioate itt eingelneu Kleteru, fowie gangen
©tücfen portofrei in's {jaus ©ettinger & ©o.,
©entralßof, gtiriit).

~

[7—2
P. S. Klufter najtrer teicßßaltigeit ©oEeftiouen

itnxgeßenb franco.

(E'gtva |srtma Oualit.@ctDcn:f|S<;ln(J)c
a gr. 2. 75 StS. per Site ober gr. 4. 75 StS.
per Ktctcr, ca. 48 ©nt. breit in 60 xteueften garbett.
prtma Patcnt=Sammte à gr. 1. 20 StS. per ©Ee
ober gr. 1. 95 ©tS. per SJletcr Oerjetxbeu ttt ein«

gelneu Kielern feßräg unb gerabe gefdjxtitten portofrei
ixt'S {jaus Oettingcr & ©o., ©entralßof, gftrtä).

P. S. Klufter«©ollcftiouen obiger Pefaßftoffe, fo«
wie unferer Samenfteiberftoffe bereitmilligft franco
uttb nextefte Klobebilber gratis. [9—4

22. Januar f 888.

Groszmntter
will sich nicht photographiern lassen.

„Nein, Neffe, geh' >nir von, Leibe mit Deinen nen-
modigen Ideen und Erfindungen, Ich lasfe mich nicht

phvtographiren, wenn ich so alt werde wie Methusalem,"
„Aber, Großmüetti, so höret doch —"
„Ich will nichts wissen, Innge, Ich habe schreiben,

lesen und rechnen gelernt, ehe Du gehen konntest, ja ehe

Dein Vater lebte:' aber von all dem spitzfindigen Zeug,
waS die junge Welt anf's Tapet gebracht, habe ich nichts
Gutes kommen sehen,"

„Ihr werdet doch nicht sagen wollen, Großmütterchen,
daß die Eisenbahnen und —'

„Eben die Eisenbahnen! Wie viele Post-- und Fuhrhalter

haben nicht durch die Eisenbahnen den Verdienst
verloren! Wie manche Grundbesitzer hat man nicht
gezwungen, in unserm freien Lande mit Gewalt gezwungen,
ihr Land zu verkaufen! Wie viele Hunderte, die am
Morgen frisch und gesund von Hause abgereist sind, hat

man nicht am Abend zerquetscht heimgebracht, oder sie

sind unterwegs zu Brei zermalmt worden? Ist je bei
einem Postwagen derlei begegnet? Drum gib Dir keine

Mühe, ich weiß, was ich rede."

„Beim Photogrnphireu werdet Ihr aber weder
zerquetscht 'noch zu Brei zermalmt, Ihr setzt Euch einfach

hin - eeiaS, zwei, drei — und es ist fertig,"
„Nein, und tausendmal nein! Von allen meinen

Bekannten aus jüngeren Tagen, die es zu etwas gebracht,
hat sich kein einziger Photographiren lassen. Nun sollte
ich alte Hummel noch ans den Einfall gerathen!"

„Wer sagt denn, daß Ihr eine alte Hummel seiet?"
„Schweig' mir still! Wenn Du's nicht sagtest, so

dachtest Du's, und wenn Du's nicht dachtest, so hättest
Du's denken sollen, denn es ist doch nicht anders,"

„Ihr laßt Euch auch gar nichts sagen, Großmutter,
laßt mich doch nur einmal zu Worte kommen!"

„Ei, ei! Sich gar nichts sagen, ihn nicht zu Worte
kommen lassen — während ich ihm schon die längste Zeit
abhorche! Aber es nützt alles nichts, Fritz, Du bist nicht
der erste Jungschnabel, der das alte Huhn hat Eier legen
lehren wollen,"

„Bedenkt aber nur, Großmutter, daß Ihr schon auf
den Jahren seid, es könnte Euch etwas begegnen und
wenn wir nicht einmal Euer Bild hätten —"

„Da haben wir's. Es könnte mir etwas begegnen!
Warum sagst Du's nicht gerade heraus, wie Du's drin
hast, Fritz? Warum sagst Du nicht, ich könnte sterben?
Warum nicht: Und je eher desto lieber, so sind wir den
alten Plunder los und können ihre gelben Vögel
einheimsen! Warum —"

„Um des Himmclswillcn, Großmutter, wer hat denn
je. gesagt —"

„Ich will nichts hören. Du hast alles gesagt. Ich
lebe Euch zu lange, he? Ihr mögt es kaum erwarten,
bis Ihr mich erben könnt. Wenn ihr meine Münze hättet,
dann wäre ich Euch vorräthig,"

„Ihr fangt an zu fabeln, Großmutter, Und Ihr
fabelt jedesmal, wenn von etwas Neuem die Rede ist,

heiße es nun Eisenbahn oder Telegraph oder Photograph
oder sonstwie. Und wenn Ihr doch alles bös aufnehmt,
was man sagt, ja, so thätet ihr wirklich besser daran, Ihr
würdet gerade sterben und Enere Münze entweder mit
hinüber nehmen oder dem Staat vermachen,"

„Fritz, schweige," rief die Großmutter,
„Nein," rief ich, „ich schweige nicht, Ihr treibt mich

zum Aenßersten, Sterbt doch und nehmt alles mit Euch:
Gold, Silber und Metall, Und ich garantire Euch, Ihr
sollt ein flottes Leichenmahl haben, ich werde mich weder
Wein noch Kuchen reuen lassen,"

„Fritz, jetzt ist's genug! Ich meinte es nicht böse. Den
alten Weibern muß man das Schelten vertragen; es ist
das Einzige, was sie besser können, als die Jugend,"

„Schon recht. Es thut mir leid, wenn ich hitzig
geworden bin. Ich meinte es auch nicht bös. Gebt mir nur
Encre Photographie und Ihr könnt schelten und murren,
wie nur irgend ein so liebes, gutes Großmütterchen im
ganzen Lande schelten und murren mag,"

„Nie und nimmer! Ich thue eS nicht! Einfach absolut

gar nicht!"
„Auch nicht, wenn Ihr nicht die geringsten Umstände

dabei habt? Keine Mühe, keine Auslagen, einfach absolut
gar nichts?"

„Nie, so lange ich bei Bewußtsein bin,"
„Und ich sage Euch, Ihr müßt, Großmüetti, Wir

haben Euch alle so gern, wir wollen ein Andenken von
Euch haben, uns geht nichts über eine Photographie,"

„Ein und für alle und zum letzten Mal, ich lasse
mich nicht Photographiren,"

„Ihr müßt — und Ihr sollt es nicht einmal merken,"
„Na, horch, wie die Nestflüggen zwitschern können!

Fritz, ich will Dir etwas sagen, Du bist ein Hauptjunge,
natürlich in Deinen eigenen Augen, Dir kann ja gar
nichts fehlen - - zugegeben Aber wenn Du mich photo-
graphiren lassen kannst, ohne daß ich es merke, dann will ich
mich ergeben. Mehr als das! Ich schenke Dir obendrein
Deines seligen Großvaters silberbeschlagene Vogelflinte,
die er einst als ersten Preis errungen!"

„Tausend Dank, Großmama, für Euer Versprechen,
Ich nehme Euch beim Wvrt! Dies Mal seid Ihr im
Netze, d, h, Ihr werdet drin sein, bevor es dem alten
Jahre zu Ende läutet," —

Meine Großmutter wohnte in einem kleinen, aber

frohmüthigen Hause, das an unser Gut grenzte, und da

ich ihr Lieblingsenkel war, so sah sie es nicht ungcrnc,
wenn ich hie und da auf ein Plauderstündchen zu ihr
hinüber kam. So viel Widerspruch wie mir hätte sie keinem
Rudern ans der Familie übersehen, ich war aber auch —

ich muß dies hinzusetzen — noch nie so weit gegangen
wie bei diesem Anlaß, Was mich trieb, war eben nicht
bloß der Wunsch, die Photographie der in Ehren und
Rüsten ergrauten Ahne zu besitzen, ein Wunsch, den alle
ihre Kinder und Enkel und viele Freunde und Bekannte
mit mir theilten, sondern auch der Umstand, daß bei ihrer
eingefleischten Abneigung gegen alles Neue niemand außer
mir sie in diesem Punkte zu drängen wagte. Ich betrachtete

es daher gleichsam als meine Mission, sie zu dem

zu bringen, was wir alle sehnlich wünschten, ich selbst
Vielleicht am meisten; denn ich hatte die gute Alte, die trotz
ihrer Schrullen und Sonderheiten die beste, wohlmeinendste
Seele war, von Herzen gern.

Die Aussicht, die seltene Flinte zu gewinnen, reizte
mich noch mehr, Sie war ein Meisterstück in ihrer Art,
wonach ich mich um so mehr sehnte, als ich sie seit dem
Tode des seligen Großvaters nicht mehr gesehen, Sie
hing noch immer an ihrem alten Platze über dem Kamin
in dem unberührt und heilig gehaltenen Sterbezimmer,
das niemand betreten durste. Da ich also annehmen mußte,
daß die Großmutter sich definitiv nicht entschließen würde,
einem Photographen zu sitzen, so war ich entschlossen, ihre
Heransforderung anzunehmen. Es fragte sich nur, wie es

zu machen wäre, Sie fürchtete aber seither beständig,
überlistet zu werden und verhielt sich gegen alle meine
Versuche, ihr Unterhaltung zu verschaffen, oder sie zu irgend
einem Anlasse einzuladen, mit scherzweise geäußertem Äiß-
tranen.

Indeß war doch ein Umstand, der das Gelingen
meines Planes, die Großmutter ohne ihr Borwissen photo-
graphiren zu lassen, als nicht absolut unmöglich erscheinen
ließ. Denn bei ihrem Vorurtheil gegen alles Neue, gegen
alles, was Erfindung und Maschine hieß, hatte sie nicht
die leiseste Vorstellung von den Apparaten eines
Photographen, noch von dem beim Photographiren üblichen
Verfahren. Es handelte sich also eigentlich nur darum, die
Großmutter durch List oder Ueberredung in ein
photographisches Atelier, oder einen Photographen, ohne ihren
Argwohn zu erwecken, in ihr Haus zu bringen.

Umsonst zerbrach ich mir lange den Kopf, bis mir
endlich ein äußerer Zufall zu Hilfe kam und ein kühner
Einfall mich an's Ziel führte.

Meine Großmutter besaß einen ganzen Obstgarten
voll der schönsten Pflaumenbäume von den edelsten Sorten.
So stolz sie darauf war, weit und breit die köstlichsten
Pflaumen zu ziehen, so sehr freute sie der reichliche Erlös,
den sie aus einer guten Ernte zog, indem sie die Früchte
alljährlich an eine etliche Meilen entfernte Konservenfabrik
zu verkaufen Pflegte, In jenem Jahre waren die Pflaumen
nun, obwohl prächtig stehend, etwas spät zur Reife
gelangt und da sich ans irgend einer Veranlagung auch
noch das Pflücken um ein paar Tage verzog, fo wurden
sie diesmal nicht eher zur Ablieferung bereit, als bis am
Freitag Abend vor dem Kirchweihsonntag, Da nun obendrein

am Samstag von unserm Orte aus in der Richtung
der Conservenfabrik keine Botenfuhre ging, so kam die
Großmutter in eine arge Verlegenheit,

Denn am Kirchweihfeste erhielt sie jedesmal
zahlreichen Besuch und zwar meist von ärmern Verwandten,
welchen sie mit einem opulenten Mittagsmahle
aufzuwarten Pflegte, wobei sie sich weder die Eier noch die
Gänse, noch sonst etwas in Küche und Keller reuen ließ.
Mit den Pflaumen hatte es nun freilich eine andere
Bewandtnis,, Daß jeder Besucher erwarten werde, am Abend
mit einem Körbchen voll der köstlichen, prallen, duftig be-
flaumten Pflaumen heimzukehren, das war ja selbstverständlich,

War nun meiner Großmutter der Verlust
empfindlich? Ich glaube es nicht. Sie haßte vielmehr die
Schmeichel- und Heuchclreden, welche fie von Seite der
Vetterschaft wegen der Pflaumen zu befürchten hatte. Nichts
konnte ihr mehr zuwider sein, und wenn sie mich den
andern Verwandten vorzog, so war es vielleicht blos deß-,
halb, weil ich ihr niemals schmeichelte.

An jenem Samstagmorgen erhielt ich nun von meiner
Großmutter eine geheimnißvolle Botschaft: ich sollte
unverzüglich zu ihr kommen und mich bereit halten, den

ganzen Vormittag dort zu bleiben. Verwundert begab ich
mich zu ihr und erfuhr, daß ich die Pflaumen zur Sicherheit

in des Großvaters Sterbczimmer hinauftragen sollte,
wo sie bis zum Montag ihre Ablieferung abzuwarten
hatten.

Natürlich machte ich mich alsobald an die Arbeit und
während ich nun allein in dem Zimmer war, um die
schönen Früchte passend zu verlegen, indeß die Großmutter
in der Küche im Parterre Vorbereitungen auf das
Kirchweihmahl traf, und als ich über dem französischen Kamin
die silberbeschlagene, begierig ersehnte Vogelflinte sah —
fuhr mir plötzlich ein seltsamer Gedanke durch's Gehirn,
Jetzt oder nie, dachte ich. Es gilt einen kühnen Streich,
um das Großmüetti in's Netz zu kriegen und gleichzeitig
die Flinte zu gewinnen!

Wenn ich jetzt an den Streich denke, welchen ich der
guten Alten spielte, so überkommt mich ein Gefühl der
Beschämung; allein damals machte ich mir so wenig draus,
als die übermüthige Jugend sich aus so manchem Jux
macht. Daß ich keine schlimme Absicht dabei hatte, ist die
einzige Entschuldigung, die ich dafür anführen kann,

(Schluß folgt.)

Frau H. S.-Iî. in H. Die Adressenänderung wurde
sofort der Expedition übermittelt. Der treuen Gesinnungsgenossin

unsern herzlichen Gruß und besten Dank für die
so freundliche Anerkennung,

W. ZZ. in Z. Wie gerne wollten wir Ihren Wunsch
erfüllen, wenn es uns möglich wäre. Vor den Kämpfen
mit dem Schicksal kann aber nicht einmal die Mutter ihre
Kinder bewahren. Das Leben ist und kann ja nichts anderes
sein, als eine anstrengende Arbeit — ein Kampf, Der
Mensch muß sich dieselbe nur nicht selbst erschweren, Wenn
der redliche Erwerb nicht zu Teppichen und Läufern langt,
so ist das noch lange kein Unglück, Sie brauchen dann
diese auch nicht zu klopfen und zu bürsten und halten
dafür den Fußboden hübsch rein und staubfrei. Zufrieden
sein und vergnügt kann man auch ohne die äußeren Attribute

der Wohlhabenheit, Man muß nur lernen rechtzeitig
dieses und jenes mit Humor zu entbehren. Ein herzliches
Lachen hilft am sichersten über solche Kleinigkeiten hinweg,
viel besser als es Thränen zu thun vermögen. Versuchen
Sie's einmal. Der Mensch ist ja so wie so nicht zur
Trauerweide geschaffen.

An Mehrere. Die uns zugegangenen Anmeldungen
von „Küche-Erfahrenen" haben wir sofort an die richtige
Adresse übermittelt,

Frl, K. K, in Zi. Wo auf eine Anzeige oft 30—4g
Offerten eingehen, da wird nur in den seltensten Fällen
jede einzelne Anmeldung schriftlich beantwortet. Es wäre
aber am Platze, daß der Gesuchsteller im Blatte selbst die
Erledigung der Angelegenheit fummarisch anzeigte; der
Expedition kann dies nicht zugemuthet werden,

Hrn, A. S. in Hh. Wenn es uns auch an freundlicher
Anerkennung nicht fehlt, so dürfen Sie doch glauben, daß
Ihr so von Herzen kommendes, begeistertes Dankschreiben
uns innig erfreut hat. Ein erhebenderes und erfrischenderes

Gefühl gibt es ja nicht, als zu sehen, daß unser
Streben verstanden und gewürdigt wird. Die Bescheidenheit

verbietet uns, auf den uns ebenso sehr ehrenden, als
ermuthigenden Inhalt Ihres Schreibens hier näher
einzutreten, Ihr Wunsch, daß die „Schweizer Frauen-Zeitung"
in jeder Schweizerhütte aufgelegt sein und daß dies mit
Hülfe des Staates ermöglicht werden sollte, weil dqs Blatt
seit seiner Gründung zum Praktischen Gottesdienst anrege
und anleite, findet selbstverständlich in seinem ersten Theile
ein lebhaftes Echo bei uns. Roch besser als Staatshülfe
gefällt uns aber das so sehr nachahrnenswerthe Verfahren
derjenigen gemeinnützig denkenden Männer und Frauen,
die, im angenehmen Falle, der Unbemittelten sich annehmen
zu können, ein oder auch mehrere Exemplare unseres Blattes

wW, vestvumtcu /vu
niilien zirkuliern lassen. Wir entbieten Ihnen unsern
herzlichen Dank und Gruß!

W. Z. am blauen See. Ein fachtüchtiger Mann,
z, B, ein gebildeter Taubstummenlehrer, würde die Ursache
der undeutlichen Aussprache und die anzuwendenden Mittel
am sichersten auszufinden vermögen. Nach unserer Ansicht
wirkt in solchem, Falle systematische, mit voller Sachkenntniß
geleitete Uebung und beständige Kontrole oft Wunder,
Eine Konsultation mit einem, Ihnen vielleicht nahewohnenden

Fachmann wird Ihre Hoffnung beleben. Eine
Anfrage im Sprechsaale unseres Blattes würde Ihnen
unzweifelhaft die geeigneten Adressen bekannt geben,

Krika Il.-K. Es ist durchaus nicht gleichgültig, wie
man eine Bandage umlegt. Unrichtig angelegt, kann eine
solche oft mehr schaden, als nützen. Ein Arzt, Chirurg
oder auch eine gebildete Krankenwärterin wird Sie hierin
unterrichten können. Auch in einem richtigen Sanitäts-
geschäst, wo richtige Bandagen zu beziehen sind, wird man
Ihnen zeigen, selbe sachgemäß umzulegen, Krampfadern
werden oft durch festes Schnüren (ungehörige Rockbänder sc.,
auch zu feste Strumpfbänder) verursacht.

Im Ausverkauf waschächter, bedruckter
Elsässcr-Foulardstoffc à 3V bis 36 Cts. per Elle,
nur beste Oualitäten, deren reeller Werth 45 bis
85 Cts. per Elle (Gelegenheitskauf) ist, versenden
direkt an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus Oettinger â Co.,
Centralhof, Zürich.

"
(7—2

8, Muster nastrer reichhaltigen Collektionen
umgehend franco.

Extra prima Qualit.Seiden-Peluche
à Fr. 2. 75 Cts. per Elle oder Fr. 4. 7.5 Cts.
per Meter, ca, 46 Cni, breit in 69 neuesten Farben,
Prima Patent-Sammte à Fr. 1. 20 Cts. per Elle
oder Fr. 1. 95 Cts. per Meter versenden in
einzelnen Metern schräg und gerade geschnitten portofrei
in's HauS Oettinger â Co., Centralhof, Zürich.

8, Mnster-Collektionen obiger Besatzstoffe,
sowie unserer Damenkleiderstoffe bereitwilligst franco
und neueste Modebilder gratis. (9—4
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Inserate.
Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

Eine brave Tochter
i könnte unter günstigen Bedingungen

sofort bei einer Modistin in Winfcerthur in
die Lehre treten.

Offerten unter Chiffre P S 41 befördert
I die Expedition dieses Blattes. [41

Gesucht:
2] Ein fieissiges. treues Dienstmädchen,

welches kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht.

Offerten befördert die Expedition d. Bl.
unter Chiffre H 2.

fötHlpht* gesundes, fieissiges
ItcMlLIll» Mädchen, welches recht
gut kochen kann und die Hausgeschäfte
versteht. — Offerten unter Chiffre W 19
befördert die Expedition d. Bl. [19

l^üfllhllt • Kio treues, fieissiges Mäd-
WCöUljlll« chen, welches das Nähen
und Bügeln erlernt, Liebe zu Kindern hat
und in den Hausgeschäften geübt ist.

Offerten gefälligst unter Chiffre M 18
an die Expedition d. Bl. [18

Eine
konfirmirte Tochter sucht man

nach Ostern bei einer geschickten
Damenschneiderin in St. Gallen in
die Lehre zu geben. Es wird aber

besonders darauf gesehen, dass sie in
jeder Hinsicht gut gehalten werde. [21

Anmeldungen gefl. unter Chiffre P 21

zur Weiterbeförderung an die Expedition.

Gesucht.
Eine Tochter aus achtbarer Familie, in

allen Branchen des Hauswesens praktisch
ausgebildet, sucht auf kommende Ostern
eine Stelle als Haushälterin oder Be.
schliesserin in ein Kurhaus, Anstalt oder
grössere Haushaltung: Gute Zeugnisse,
sowie Empfehlung über Charakter, Fleiss
und Treue stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre S. H. 25
befördert die Expedition d. Bl. [25

31] Eine Tochter ans ehrbarer Familie,
welche die Damenschneiderei erlernt hat,
sucht zur weiteren Ausbildung (namentlich
im Zuschneiden) Stelle auf Anfang März.
Es würde weniger auf hohen Lohn als
vielmehr auf gute Behandlung gesehen.

Offerten unter Chiffre S P 81 beliebe
man gefälligst abzugeben an die Exped.

Eine tüchtige Person,
in Haus und Garten gut bewandert, schon
viele Jahre in bessern Häusern als
Haushälterin dienend, wünscht ähnliche Stelle.
Eintritt nach Beliehen. [27

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

58] Eine Tochter, welche das Kochen
erlernt hat und die Hausgeschäfte
versteht, wünscht Stelle in einem hessern
Privathause. Gefl. Offerten sub Z 58 an
die Exped. d. Bl.

In ein Privathaus Winterthur's
wird ein feines tüchtiges
Zimmermädchen gesucht, das auch serviren,
nähen, flicken und bügeln kann. Gute
Referenzen nöthig. — Schriftliche
Offerten befördert unter Chiffre S W
57 die Exped. d. Bl. [57

47] Eine anständige Tochter aus guter
Familie, welche schon einige Jahre als
Ladentochter konditionirte, sucht
baldmöglichst eine Stelle als Ladentochter,
am liebsten in der französischen Schweiz,
oder wo irgend Gelegenheit geboten wäre,
sich in der französischen Sprache
vervollkommnen zu können, unter bescheidenen

Ansprüchen. Gute Zeugnisse und
Referenzen stehen zu Diensten.

Gefällige Offerten sub C E 47 befördert
die Expedition d. Bl.

Offene Oirectrice-Stelle
für ein Confectionsgeschäft in
Herren- nnd Damenwäsche, Jupons,
Schürzen. Nur ganz tüchtige
Personen, die eine gleiche Stelle schon
eingenommen haben und auch die
Comptabilität führen können,
belieben sich unter Angahe bisheriger
Thätigkeit und Referenzen zu melden
unter Chiffre 0 6923 P an Or eil
Füssli & Cie., Zürich. [55

Stelle-Gesuch.
Eine Bürgerstochter, welche die Damen-

SChneiderei gründlich erlernt hat, sowie
im Weissnähen und allen Hausgeschäften
gut bewandert ist, auch Liebe zu Kindern
hat, sucht passende Stellung, womöglich
in der französischen Schweiz.

Offerten gefälligst unter Chiffre C K 51
an die Expedition d. Bl. [51

Man sucht
für ein gutgeschultes ordentliches 16-
jähriges Mädchen, welches in allen
weiblichen Handarbeiten bewandert ist und
Französisch kann, eine passende Stelle
in einem guten Privathaus zur Erlernung
der Hausgeschäfte, bei etwas Lohn, oder
auch in einem Geschäfte. [46

Gefl. Offerten sub J B 46 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Eine Tochter v. 23 Jahren, die in einem
Geschäfte aufgewachsen, den Laden

besorgt und in der Buchhaltung
nachgeholfen, sucht Stelle als Ladentochter
(am liebsten in einem Kolonial waaren-
Geschäft) oder auch als Aushülfe in ein
Bureau. Es wird mehr auf gute Behandlung

als auf den Gehalt gesehen. [42
Gefl. Offerten richte man unter Chiffre

E S 42 poste restante Gerzensee (Bern).

Eine Tochter von 18 Jahren, welche
Lingerie und Schneiderei erlernt hat,
wünscht als Kammermädchen bei einer
bessern Herrschaft auswärts einzutreten.

Gefällige Offerten sub E B 44 an die
Expedition dieses Blattes. [44

53] Drei Töchter aus gutem Hause
wünschen zu weiterer Ausbildung
Anstellung im Weisswaarengeschäfte, oder
auch als Lingères oder Glätterinnen in
Privathäusern oder Hotels. Der Eintritt
könnte gleich nach Beendigung der Lehrzeit

geschehen auf März und Mai.
Gel. Offerten sub K 53 an die Expedition

dieses Blattes.

Eine gebildete Tochter, der deutschen
und französischen Sprache in Wort und
Schrift mächtig und im Hôtelwesen
bewandert, welche gut empfohlen werden
kann, wünscht Saison-Stelle als
Buchhalterin oder Telegraphistin. — Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. [55

Offerten sub W 55 an die Exp. d. Bl.

Zur gründlichen Einführung
in die häuslichen und weiblichen Arbeiten,
sowie Kochen, wird für eine Waise (18-

jährig) welche die mütterliche Leitung
entbehren musste, Aufnahme in einer
achtbaren, evangelischen, gebildeten Familie
der Schweiz gesucht. ]52

Offerten unter Chiffre W 52 R an die

Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

Eine evangeliscliE ErcisMi
wird gesucht zu 2 Knaben (6—8 Jahre)
von einer guten Familie auf dem Lande.
Freie Station, familiäre Behandlung.

Offerten unter Angahe der Ansprüche
an Orell Füssli & Cie., Luzern, unter
Chiffre 1020. (0 1020 Lu) [38

Pensionat
Calaminus-Ruppersberg

Neuwied am Rhein. ——
56] Gründlicher deutscher Unterricht und
Erlernung der fremden Sprachen.
Ausbildung in Handarbeiten, Musik n. Malen.
Auf Wunsch Anleitung im Hauswesen.
Referenzen von Eltern früherer Zöglinge.
Prospecte durch die

Vorsteherin C. Calaminus.

(H470L) Lausanne. t84

Familien-Pensionat.
Gegr. 1878. Fortbildung im Franz., Engl.,
Musik. Handarbeiten. Sorgf. Erziehung.
Kräftige Kost. Hans mit Garten in sehr
schöner Lage. — Näh, d. Eltern u. Prosp.

Mile. Steiner, Villa Mon Rêve.

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mesdames Morard in Corcelles bei Neu-
Ohätel wenden. Es wird nebst Französisch

auch Englisch, Italienisch und
Musikunterricht ertheilt. Nebenbei bestellt
ein gemüthliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliebe Empfehlungen. [5413

Französische Sprache
und gründlichen Unterricht in den Han-
delsfäcliern, auch Englisch und Italienisch,

im Institut Müiler-Bourqttin
bei Boudry, Kt. Neuenburg. Nachfrage
bei Herrn D. Hofmeister, Alt-Bezirks-
rath in Zürich, und Herrn Ed. Abeg'g-
Billwiller, Langmauerstrasse No. 1 in
Unterstrass-Zürich. [50

Für Modisten.
In gutem Zustand befindliche [49

Strolilmt » Niiluiiascliinen
sind billig zu verkaufen.

Anfragen unter Chiffre H 233 Y befördern

Haasenstein & Vogler in Bern.

— —
35] Man sucht auf 1. Juli ein junges
Mädchen, welches Modistin werden und
die französische Sprache erlernen will.
Bedingungen: Zwei Jahre Lehrzeit; das
erste Jahr, à 45 Fr., das zweite Jahr à
30 Fr. per Monat. Sich zu melden bei
MUe Trépold, Modiste, in Lausanne.

Bügel-Kurse
ertheilt fortwährend [40

Frau Gally- Hörler, Feinglätterin,
Schmidgasse 9, St. Gallen.

Glarner-Pasteten zz
(delikatester Kuchen zu Kaffee),

Glarner Biriilbrod, Torten
(OG2111) verschiedenster Art, [36
alles in feinster Ausführung, versendet
durch die ganze Schweiz die Conditorei

I Aebli, Burgstrasse, Gflai-ws»

1887er
Zwetschgen-Marmelade
hochfein und im Anbruch haltbar, 3 Ko.-
Büchse Fr. 4. 50, 6 Ko.-Büchse Fr. 8

versendet die [43

ScMeizer, ConsemnfaM RorscMcli.

48] Wild-Offorte. (IalH90/IB)

N ^
• P a4
oS-cr

1. 25) =-B

Haselhühner, per Paar Fr. 2. 25

Schneehühner, „ „ 2. 50

Birkhühner^ „ „ „ 3.50
Rennthierfleisch, per Kilo
Russische Fruchtparten in:

Kistchen von 5 Kilo per '1° Kilo „
Eleg. Cartons Ton 1 Pf. russ. p. Cart. „

Rud. Schmidt, Eydtkuhneu.

tri TS

~ B
o i-ö

l.
l —/,

Aechte
'schweizerische ^

Spitzwegerich

'Brust-Bonbons1'
usgezeichnet. Mittel gegen

Husten, Heiserkeit, Katarrh
und Verschleimung etc., hergestellt

aus der als sehr heilsam be-1

5539] kannten „Spitzwegericbpflanze" [14

und wegen ihrem überraschend schnellen
Erfolg überall geschätzt, sind zu haben
bei Apothekern, Conditoreien u.
Handlungen in Städten und allen grössern
Ortschaften d. ganzen deutschen Schweiz.

Zur gefl» Beachtung.
45] Meinen weitbekannten garasitirt
reinen Bienenhonig versende zu
folgenden Preisen:

2— 4 Kilo ii Fr. 2. —
5—10 à 1. 90 franco

11—15 „ à 1.80
Wiederverkäufen) besondere Begünstigung.

Für das mir geschenkte Zutrauen
bestens dankend, empfehle mich ferner
unter Zusicherung prompter Bedienung.

R. Funk, Bienenzüchter,
Mettmenstetten, Zürich.

Die" 07 g. f. W.
offorirt ihren

ächten Bienenhonig
so lange Vorrat!). wie folgt :

1. La Rosa undOberengadiner-Honig,
gesammelt in einer Höhe von 180Ö

bis 2500 Meter über Meer, à Fr. 4

per Kilo. (O. F. 6884)
2. Poscliiavo-Honig, à Fr. 3 per Kilo.
3. Buchweizen-Honig, à Fr. 1.50 pr. Ko.

Verpackung zum billigen Selbstkostenpreis.

Porto von 3 Kilo an frei. —
Bestellungen sind zu richten an den [37

Direktor der Oberengad. Gesellschaft für
Wanderbienenzucht :

Jolts. Michael,
Pfr. in Poschiavo.

Stein a. Ell. (SchafFhausen).

Im Besitze eines äusserst
wirksamen und angenehmen Mittels
gegen Kröpfe, Anschwellungen

des Halses, verbunden
mit Engbrüstigkeit etc.,
versende dasselbe gegen Nachnahme
von 2 Franken. [5549

<T. (Grtthl, Apotheker.

Aeehte
Konstanzer Trietsclmitten

per 7, Kg. Fr. t. 30.

Feinste Nonnenkräpfii
weisse und braune, per Dz. 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt.
P. Ruckstuhl,

5597] Loretto-Lichteasteig.

Ottl) liillllllilllll
V"ermittlungsagentur
-— St. G-allen ——s

Incasso. Vertretung in Konkursen

und Liquidationen.
Inventaraufnahmen. Vermögensbereini-
gungen. Vermögensverwaltung.
Abfassung von Vertragen und
Eingaben, Correspoudenzen etc. An-
und Verkauf von Liegenschaften
und Geschäften. — Prompte,
gewissenhafte, billige Bedienung.

Knaben-Anzüge
in Tuch und Tricot

senden durch die ganze Schweiz

franko zur Auswahl.

Als Maass genügt
Angabe des Alters.

St. Gallen (œi

Wormann Söhne.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

IHVGI-àG.
Nündiieiie âuskunkt über inse-
rsto gratis. 8okriktiicbe àn-
kragen können nur gegen Zinsen-
liung von Id (its. in krankomarbsn
beantwortet werden.

z Lino di'iivv 'î'vàter
ê Könnte unter günstigen Lsdingnngen so-

tort bot einer Uoâistin in iVintertkur tu
die Dskre treten.

Offerten unter Ollitire p A 41 befördert
- die Lxpedition dieses Llattss. (41

KkZULkt:
2) Lin keissigos. treues Divustlvää-
âen, vslvkss koeken kenn uoà die
Lausgssoliäkte verstellt.

OLsrtsn befördert àie Lxpedition <1. Ll.
unter LkiKrs II 2.

Lin gesundes, ilsissiges
1l"àìtDlIr» Uädoken, welokes reckt
gut kooksn kann und die Lausgosokäfte
vsrstekt. — Offerten unter Okifîrs W lg
befördert die Lxpedition d. Ll. (19

Lin treues, ilsissiges Näd-
llv^îniîi, eben, welokes das Läksn
und Vögeln erlernt, Liede dn Lindern kat
und in den Lansgesokättsn geübt ist.

Offerten gefälligst unter Okiffre U 18
an die Lxpedition d. Ll. (18

H-^ins kontlrinirts Lookter suelit man
I—( naok Ostern bei einer geseliioktsn
â

^ vamensekneiderin in 8t. Oallen in
dis Dekrs 211 geben, Ls wird aller

besonders darauf gesellen, dass sie in
)sder Linsioki gut gskaltsn werde. (21

Lnmeidnngsn gstl. unter Okiffre L 21

dur Weiterbeförderung an die Lxpedition.

(F68uàt.
Line Dooktsr ans aelitlzarsr Lainilie, in

allen Lranoksn des Hauswesens praktisok
ausgebildet, sucllt auf kommende Ostern
eins Ltslls als îlâusliiilterln oder Le-
sekiiosserin in sin Lurkaus, Lnstalt oder
grössers Lausbaltungl Oute Zeugnisse,
sowie Lmpksklung öder Olrarakter, LIsiss
nnd Drsug stellen du Diensten.

Ostl. Offerten nnter OkiLrs 8. L. 2ö
befördert dis Lxpedition d. VI. (25

31) Lins Loobtsr aus ekrbarer Lamilis,
wslolis die llamensvkneiilersi erlernt bat,
suokt rur weiteren Ausbildung (nsmsntliek
im lusobnsidsn) 8telle anf Lniang Uärd.
Ls würde weniger anf koken Lokn als
vielinskr auf gute Vskandlung gsssksn.

Offerten nnter Okiffre 8 V 81 kslisks
lnan gefälligst abdugsksn an die Lxpsd.

Line iüMige pvcaon,
in Haus und Karten gnt kewandert, sokon
viele dakrs in dssssrn Däusern als Haue»
bältsrin dienend, wönsokt äknlioke 8telle.
Lintritt naek Vslisksu. (27

2u ertragen kei der Lxpedition d. Ll.

58) Lins Loektor, weloks das Locken
erlernt kat und die Dausgssokäfte vsr-
stekt, wönsokt 8tsIIe in sinein kssssrn
Lrivatkause. Kell. Offerten suk 7! 58 an
die Lxpsd. d. Vl.

In ein Rrivatkaus Wintertkur's
wird ein keines tiivktigvs 21lvivsr-
iväävdev gesnelit, das auok serviren,
n'âlien, Lîvken und dügein Kanu. Knie
Nekerenxen iiöikig. — 8c:kriktiioke
Ofkerten keköi dert nnter Oliilkre 8 IV
57 die Lxpsd. d. Ll. (57

47) Line anständige Dooktsr aus guter
Lamilis, weloks sokon einige dakre als
Ladsntookter konditionirts, suokt kald-
niögüokst eins 8tslle als I-adentoebter,
ain liebsten in der frandösisoken 8okwsid,
oder wo irgend kelegsnksit geboten wäre,
siek in der frandösisoken Lpraoks vsr-
vollkommnsn du können, unter besokei-
denen Lnsprüoksn. Oute Zeugnisse und
Referenden stsksn du Diensten.

Oefalligs Offerten sub O L 47 befördert
die Lxpedition d. Ll.

Ukntz l>ileàL-8teIl6
kür ein Oonksstionsgesvkäkt in
Herren- nnd vninennnselie, dnpvns,
Kvliiir^en. Rnr gnnd tüektige Rer-
sonen, die eins gleiolie 8telie sokon
vingenoinmen knben nnd nnvk die
Ooinptnkiiitnt kükren können, ke-
iieken siok nnter Ingnbe kiskeriger
lkliätigkeit nnd Rekereniien sin meiden
unter Okiikre t> 6923 R n» vreii
Riissii â Oie., Ziüriok. ^55

Lins Lürgerstoobter, welcîis die vàmsit»
Lskusiâsrsi gründliell erlernt kat, sowie
ill! v/sissnäken und allen Lausgesollättsn
gnt kewandert ist, auok Lieko xn Lindern
kat, suokt xsssondo 8teliung, wonlvgliok
in der traildösisoken 8vkweii!.

Offerten gefälligst unter Oliilfro O L öl
an dis Lxzisdition d. LI. H51

für sin gntgssokultss ardontliokes 16-
zäkrigss Uädoken, welokes in allen wsib-
lioksn Landarbeiten bewandert ist und
Lrsndösisoli kann, eine passende 8tsIIe
in einoin guten Lrivatbaus dur Lrlsrnung
der Lausgesobätts, bei etwas Lokn, oder
auok iu sinein Nssikäkts. ft6

Oeü. Offerten snb d ö 4g befördert die
Lxpsdition dieses Llattss.

"DTIine Dookter v. 23 dakren, die in einem
-i—i Ossokäfts aufgswaoliseii, den Laden
besorgt und in der Luobkaitung naok-
gsliolten, suokt 8tslie als Ilîlàslliock.tsi'
sain liebsten in einsin Lolonialwaarsn-
Oesokäkt) oder anok als àsKWê in sin
Lnrean. Ls wird mekr auf gute öskaiid-
lung als ant den kekalt gesellen. s42

Kell. Offerten riokte man unter Okifkrs
2 Z 42 xosts restants Ler^ensse (Lern).

Lins Dooktsr von 18 dakrsn, weloks
Lingerie nnd 8oknsiderei erlernt kat,
wönsokt als Raluinermädekeu bei einer
bessern Lerrsokatt auswärts eindutrstsn.

Oefalligs Offerten snb L L 44 an die
Lxpsditivii dieses Llattss. s44

53s> Drei lövdtkr ans gutem Lause
wönsoksn du weiterer Ausbildung Ln-
Stellung im Weisswaarsiigesokätts, oder
auok als Lingères oder Olättsrinnsn in
Lrivatkäusern oder Lôtsls. Der Lintritt
könnte glsiok naok ösendigung der Lskr-
dsit gssokeksn auf Närd und Nai.

OsA. Offerten sub L 53 au die Lxxe-
dition dieses Llattss.

Lins gebildete Dookter, der dsutsoksu
und frandösisoksn 3praoks in Wort und
8okrikt mäoktig und im Lötsiwsssn bs-
wandert, weloks gut emploklsn werden
kann, wönsokt 8aison-8telle als Ruoll»
kàltvà oder leiegi-îìpliistiil. — Kuts
Zeugnisse steksn dn Diensten. s55

Offerten snk W 55 an die Lxp. d. Ll.

Xnr Zliilläüeliön killküdi-uiiZ
in die käuslioksn nnd wsiblioksn Lrkeitsn,
sowie Looksn, wird für sine Waise (18-

^äkrig), weloks die möttsrlioks Leitung
sntbekren musste, Lufuakins in einer aokt-
baren, evangslisoksn, gebildeten Lamilis
der 8okweid gssuokt. ^52

Offerten unter Okiffrs W 52 R an die

Lxxsdition der ,,8okwsider Lrausn-êitg."

Me ttNêàà Wàm
wird gssuokt du 2 Lnabsu (6—8 dakrs)
von einer guten Lamilis auf dem Lands.
Lrsis 8tation, familiäre Vskandlung.

Offerten unter Lngabe der Lnspröokv
an vreii Lüssli Oie., Ludern, unter
OkiSre 1020. (0 1020 Du) (38

<1îl iîl >>!Ï I, II
Leuw ieii am Rkein. ——

56) Oröndlioksr öoutsokor Lntsrriokt uud
Lrlernuug der kremäen 8prsoken. Lus-
bildung in Landarbeiten, Nnsik n. Ualsn.
Lnf Wunsok Lnlsitung im Lanswssen.
Referenden von Litern trüberer Zöglings.
Rrospsots durok die

VoràliviM
(L470D) I,g.U8iINN6. lS4

Ksgr. 1878. Lortkildnng im Lrand., Lngl.,
klnsik. Landarbeiten. 8orgf. Lrdieknog.
Lrättigs Lost. Laus mit Kartsu in sskr
sokönsr Lage. — Läk. d. Litern u. Lrosx.

AUs. ^keiner, Villa Aon Rêve.

weloks ikro Doektsr ln eine sskr gute
Pension pladiren wallen, können sick mit
aller /uversickt an das Pensionat von
RssàâMss Alorärä. in llorcsliss bei üsu-
okâtsl wenden. Ls wird nebst Lrandö-
sisok auok Lnglisok, Italienisok und ll'Iu-
sikunterrickt ortbeilt. Lobenkei bestellt
ein gemütbliokes Lainilivnlcbsn und sorg-
fällige Lebandluiig. — praelitvolle Lus-
siebt, grosser Oarten, gesunde Lukt. —
Vordügliobs Lmpkslilungsn. (5413

kiMiiWà 8pril«!i«
und grnndliolisn Lnterrickt in den Run-
äkisküvkerii, auok Lnglisok und Italie-
nisok, im Institut Miiiier-Vorti-czliiu.
kei Loudrx, Lt. Lsuenburg. Laokfrags
bei Lsrrn I>. liokmeister, LIt-Ledirks-
ratk in liiriok, nnd Lsrrn R<1. libeg^.
îiiilvriiior. Langmanerstrasse Lo. 1 in
(lntorskrass-^öriok. (5V

In gutem instand befindlioks (49

sind lbiiiiK 2N verRnnken.
Lntragsn unter OkiLre R 222 betör-

dsrn Usssêilstà Ä VoZIsr ill Lern.

—— ——
35) Nau suokt auf 1. .Inli ein.(uilges
Aädoken, welokes Uoiiistiu werden und
die kruiidösisvlie 8prs.okk erlernen will.
Ledingungsn: ?wei dakre Lekrdsit; das
erste dakr à 45 Lr., das dwsits dakr à
30 Lr. per klonat. 8iok du melden bei
Mie ^rêpold, Aoäiste, in (.Susanne.

Lû^sl-àrss
ertkeilt fortwälirend (40

?rau Kall^-I'iöi'Iep, H'0iligchitt0iin,
8ekmic)Aö8ss 9, 8t. ttiìllkv.

nn lFl3.rQ6I'-?ÄSt6t6I1 —
(delikatester Lücken >.n LaKse).

^lai'ner Lirîà'viê,
(OO2111) verscliisdenster Lrt, (36
alles in feinster Lusfökrung. versendet
durok die gaude 8ckweid die Oonditorei

l>. Lurgstras.se, < 41:iiii>^.

^MtKlißen-Iükriiielötlk
kookfsiu und im Lnkruök kaltbsr, 3 Lo.-
Löokss Lr. 4. 50, 6 Lo.-Küollss Lr. 8

versendet die (43

48) Wd-Uà (NàlW/18)

°S.rr

1. 25)

Rasêlkàsr, per paar Lr. 2. 25

Sàsêkàsr, „ 2. 50

Lirkkiàsi^ „ „ 3. 50

ûeuiltkisrâêiêà, per Lilo
Russiàs arten in:

Listcli«» roi S lül» xsr No ^

klox. Kà»s ro» 11'k. niss. p. „ „I îri<i. !-»!<-Ì!iill<it. HzrâtRnRnsn.

cr^z

1.
1. — L

2à.vâts
^oliNôî^kkiseli^

Zpitilwegekiek

'AriiMyilîM^
usgsdsieknst. Nittei gegen

Lüsten, Heiserkeit, Latarrb
und Vsrsoklsimung sto., berge-

stellt ans der als sskr ksilsam bs-'
5ZZS) kannten ,,8pitdwogsr!obpflands" (U
und wegen ikrem öbsrrascksnd soknsllsn
Lrkolg «bsrall gesrkätdt, sind du babeu
bei äpotkekern, Oonditoreien u. liand-
Ilingvll in Ltädten und allen grösseru
Ortsokaktsn d. gandßn dsutsoken Lokweid.

Zur Asü, àààss.
45) Usine» we>ff>ekannton
ràs» StvueáoiìiK versende d» toi-
genden preisen:

2— 4 Lilo !> Lr. 2. —
5—16 à 1. 90 franco

II—15 à 1.86 »
Meösrvsrkäuisrn besondere Ssgünsiigung.

Lör das mir gesckenkte Zutrauen
bestens dankend, empfeble miek ferner
nnter üllsiokernng prompter liodienung.

Fié.. öiöNMdÜelitkI',
Nvttmenstvttsiì, Tiöriok.

vis" 0.""à. k. 77.
»fferirt ikien

àolileii ôioilgiàiMA
so lange Vorratb. wie folgt:

1. Da,Rosa und Vboreiigaàiner-Ronig,
gesammelt in einer Lobe von 1800
bis 2500 Uetsr iilier Ueer. à Lr. 4

per Lilo. (V. L. 6884)
2. Rosokiavo-ilonig, à Lr. 3 per Lilo.
3. Ruvlnvoiden-Roing, à Lr. 1.50 pr. Lo.

Verpackung dnm billigen 8slbstkosten-
preis. Porto von 3 Kilo an frei. — Ls-
Stellungen sind dn Lobten an den (37

Direkter der QdsrenZad. SessUeekäkt Kr
VailäerbisusQsuekt:

pfr. in ?osvdis.vo.

8tein Z!. lìà. s8cIl!(?IiMsêii).
Im LesitdS eines äusserst

wirksamen und angenekmen Mittels
Aexsu l^rvpks, àsvàvrel-
iuuxeu âss üalsss, verbunden
mit HuAkrüstigRoit etc., ver-
sende dasselbe gegen Laoknabme
von 2 Lranken. (6549

>F. Knà!, chpotdàsr.

âssàts
Inàimà»

per > Lg. Lr. 1. 36.

^6IH3t6 NoQUSàl'àxûi
weises und braune, per Dd. 66 Ot».

Lör Wiederverkäuker Rabatt.

sîuàîutil,
5597) I-orstto-I-ioRtkAstsiA.

HM lîiUIIIIiìll»

-3^. ——Z
Io6688v. Verti vtaiiA in Roiikiir.
86VNllàIliqviàtionen. Inveài-
aut'naiiiîin». Vvi M68«v8bsi oivi-
KVVK6V. V«zrin6A6N8V6rvaituilA.
F1ik!>.88vNA -von V61'träASil Nllà Lill-
gàbkv, Loi r68p6vklovi!l6n ötv. à-
und Verkavk von lliichensrlinsio»
nnà <xe8«ilät't6N. — ?> ompts,
wi886vkatt6, villilrs lînlìienuiiK.

Knaben/^n?ijgö
i» sued Miê siieot

86nà0ii àured à A'MM LeliUgii!

krltn^0 iîur àsivàl.
^.18 Ua.a.LS ASQÜAt

àK9.ì)6 âss âsrs.
2t.

MmiliiMU.
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